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XII. Zahrg. 


Zur Cage. 
Müde find unſere Reichstagsabgeordneten des langen Sitzens 
im dumpfen Saale, während draußen die Frühlingsſonne ſcheint; 
müde und abgeſpannt nach den heißen Kämpfen um den ruſſi⸗ 
chen Handelsvertrag, der niemand Freude gemacht hat. Beſonders 
die Regierungsmehrheit fühlt ſich durch ihr Votum ſtark ange⸗ 
griffen, namentlich derjenige Theil derſelben, der ſich entgegen 
früherer Ueberzeugung und trotz den Wählern gegebenen Ver⸗ 
ſprechens in letzter Stunde in plötzlicher Erleuchtung zu einem 
Ja entſchloß. Da kann man es den Herren nicht verdenken, daß 
fie Erholung außerhalb des Sitzungsſaales ſuchen, und Herr 
Rickert ſeine ſchönſten und längſten Reden für ſich behalten muß, 
da es im Reichstage keine Zuhörer mehr giebt. 
Daß bei einem großen Theile der Mehrheit für den Handels⸗ 
vertrag nicht wirthſchaftspolitiſche Beweggründe den Ausſchlag 
gaben, hat Herr Lieber im Streite mit ſeinen Fraktionsgenoſſen 
Inbezug auf das Centrum jetzt offen eingeſtanden. Nicht ſachliche 
rwägungen, ſondern die Rückficht auf „Fulda und Rom“ waren 
für die Haltung der Centrumsführung maßgebend. Herr Lieber 
hat ſich mit dieſer rückſichtsloſen Enthüllung als Führer der 
Fraktion unmöglich gemacht, und es iſt gleichgiltig, ob er noch 
bis zum Schluß der Reichstagsſeſſion ſeine Mandate behält oder 
nicht. Die Zerrüttung im Centrum läßt ſich nicht mehr ver⸗ 
bergen. Ebenſo wenig aber läßt ſich vorherſagen, welchen Ver⸗ 
lauf die weitere Entwickelung nehmen wird. Das ift dle erſte 
innerpolitiſche Wirkung des ruſſiſchen Handelsvertrages auf ſeine 
„Freunde.“ 
Seine Gegner, in erſter Linie die Konſervativen, haben fich 
Infolge ihrer feſten Haltung vom politiſchen Geſichtspunkte aus 
über ihn nicht zu beklagen. Jetzt müſſen auch dem Blindeſten 
die Augen aufgehen, daß er fieht, auf welche Partei er ſich ver⸗ 
aſſen kann, wenn es ſich um den Schutz der nationalen Arbeit 
handelt. Die Agrarier zeigen denn auch das Gegentheil von 
Entmuthigung. Das beweiſt die Einbringung des Antrages 
Kanitz, der bleichen Schrecken in die Reihen der Liberalen ge⸗ 
tragen hat. Wir wiſſen wohl, daß der Antrag im Augenblick 


keine Ausſicht auf Annahme hat. Jeder neue Gedanke braucht 


eben Zeit, bis er durchdringt. Der „Segen“, den uns der ruffi⸗ 

e Handelsvertrag ins Land bringt, wird aber dieſesmal die 
zur Verdauung nöthige Friſt bedeutend abkürzen. Die Frei⸗ 
handelspreſſe ahnt das und läßt daher — trotz der beſtändig 
wiederholten Verficherung, daß der Antrag garnicht ernſt zu 
nehmen ſei — keinen Tag vorübergehen, ohne in heftigen Leit⸗ 
artikeln gegen ihn zu Felde zu ziehen. Was jedoch von ihr an 
Gegengründen vorgebracht wird, iſt erſtaunlich ärmlich und nur 
dazu da, ſtumpfe Phlliſterſeelen zu ſchrecken. Da wird mit 
ernſter Miene behauptet, der Vorſchlag auf Verſtaatlichung des 
Handels mit ausländiſchem Getreide führe direkt in den ſozial⸗ 
demokratiſchen Zukunftsſtaat hinein. Nun find aber Regale und 
Monopole keine Erfindungen der neueſten Zeit. Wäre daher 
lene Behauptung richtig, ſo müßten wir und mehr noch andere 
— ———————————— 


d Altes aus Barmderzigkeit. 


Roman von Emilie Flygare⸗Carlén. 


Deutſch von E. Jonas. 
—̃ —„— (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

„Sie kennen Stockholm noch gar nicht?“ fragte Helldorf. 

„Nicht im geringſten. Ich bedauere, Gebrauch von Ihrer 
Güte machen zu müſſen,“ entgegnete Clary. 

„Sagen Sie das nicht, da wir bereits bekannt find. — Da 
kommt mein Diener, der mit dem geſtrigen Güterzuge voraus⸗ 
fuhr. Sie ſehen, wie ſorgſam ich bin, alles für mich im voraus 
zu ordnen. ... John, beeile Dich jetzt, auf dem Perron und 
im Warteſalon Dich zu erkundigen, ob irgend jemand da iſt, um 
Frau Hafeman aus B. . abzuholen; fie wird bei der Pro⸗ 
ſeſſorin Weller wohnen.“ 

Der Diener eilte davon, und während ſeiner Abweſenheit 
verſuchte der Gutsbefiger die junge Dame mit freundlichem Ge⸗ 
plauder zu tröſten; aber ſie war höchſt unruhig geworden und 
wurde es in noch höherem Grade, als John mit dem Beſcheide 
zurückkam, daß er keine ſolche Perſon gefunden habe. 

„Aber ich,“ fügte er hinzu, „weiß, wo die Frau Profeſſorin 
wohnt — ich habe eine Koufine, die dort dient, und ich könnte 
vielleicht eine Droſchke nehmen.“ 

„Da weiß ich einen beſſeren Vorſchlag, mein lieber John. 
Du biſt wohl mit dem Wagen hier?“ 

„Ja, er erwartet draußen den gnädigen Herrn.“ 

„Gut. . .. Würden Sie fih wohl, Frau Haſeman, meiner 
Furſorge anvertrauen? Ich erinnere mich in dieſem Augenblick, 
daß ich aus meiner Studienzeit in Upſala die Frau Profeſſorin 
perſönlich kenne, ich werde mich ihr mit ihrem Gaſte zugleich 


vorſtellen. Dieſer kleine Zufall iſt nicht Ihre Schuld, die Pro⸗ 


Ifocin wird ſehr froh fein, wenn Sie wohlbehalten in ihr Haus 
e angen.“ 
N „Aber das hieße wirklich, Ihre Barmherzigkeit herausfor⸗ 
ar In an Sie leiſten mir mit d 
„Im Gegentheil, Frau Haſeman, Sie leiſten mir mit der 
daß meines Vorſchlages den allergrößten Dienſt. Ich wüßte 
onſt wirklich nicht, wie ich mich heute Abend zerſtreuen ſollte; 
ö iſt noch zu früh, um zu ſoupiren und zu Bett gehen, und zu 
hät, ſich umzukleiden und Bekannte zu bejuchen. . . . Sehen 


Länder längſt mit beiden Füßen im Sozialiſtenſtaat ſtehen. Oder 
iſt nur eben das Getreidehandelsmonopol der Börſe der Eck⸗ 
pfeiler unſerer heutigen Geſellſchaftsordnung? Ein anderes 
Schreckmittel iſt das Gerede von der drohenden Brotvertheuerung. 
Dieſe Phraſe iſt aber von der erſten Einführung der Getreide⸗ 
zölle an bis auf den heutigen Tag jo viele tauſendmal wieder⸗ 
holt worden, daß ſie ſchließlich wirkungslos geworden iſt. Jeder 
Broteſſer kann ſich's ja ſelber nachrechnen, daß er vom Sinken 
der Getreidepreiſe an der Börſe keinen Vortheil hat. Er 
bekommt darum fein Brot nicht billiger. Da beantwortet ſich 
ihm die Frage leicht, wer denn eigentlich den Gewinn vom 
billigen Getreide in die Taſche ſteckt. Am ſeltſamſten nimmt ſich 
der Einwand aus, daß eine Feſtſetzung von Minimalpreiſen beim 
Verkauf des ausländiſchen Getreides den Handelsverträgen zu⸗ 
widerlaufe. Als wenn wir in den Verträgen unſeren Konkurren⸗ 
ten auf dem Getreidemarkte zugeſichert hätten, daß wir uns ſtets 
von ihnen unterbieten laſſen würden! Auf einen ſolchen Einfall 
konnten in der That nur Berliner Börſenblätter kommen. Dieſe 
Sorgfalt für den ausländiſchen Getreideproduzenten iſt bezeich⸗ 
nend für den „deutſchen“ Charakter unſerer Börſe. Sachliche 
Einwendungen find bisher nur von einer Seite gemacht worden, 
die dem Grundgedanken des Antrages freundlich gegenüberſteht. 
Der „Reichsbote“ meint nämlich, daß der Vorſchlag eine Ueber⸗ 
produktion an Getreide und damit nach einigen Jahren einen 
Preisdruck hervorrufen, ſomit ſeine Abficht nicht erreichen würde. 
Das iſt eine Frage, die eingehend zu erwägen iſt, wie ja bei 
Verwirklichung des Vorſchlages gewiß noch manche Abänderungen 
werden vorgenommen werden. Der Grundgedanke aber: der wilden 
Börſenſpekulation die entſcheidende Einwirkung auf das Wohl 
und Wehe unſeres wichtigſten Berufsſtandes zu entziehen — muß 
und wird zum Siege gelangen. Aber nur durch feſten Zuſammen⸗ 
ſchluß der geſammten deutſchen Landwirthſchaft iſt das Ziel zu 
erreichen. Dieſe Einſicht wächſt ja unter den Landwirthen in 
erfreulicher Weiſe. 

Auch unſere Handwerker haben den Werth geſchloſſenen 
Auftretens zu gemeinſamem Zwecke erkannt. Davon legte der 
in der verfloſſenen Woche in Berlin abgehaltene Innungs- und 
Handwerkertag Zeugniß ab, der zu den „Vorſchlägen“ des Han⸗ 
delsminiſters zur Organiſation des Handwerks und des Lehrlings⸗ 
weſen Stellung nahm. Erfreulich war vor allem die Einmüthig⸗ 
keit, mit der an den Hauptforderungen, der Zwangsgenoſſenſchaft 
und dem obligatoriſchen Befähigungsnachweis, unbedingt feſtge⸗ 
halten wurde. Anzuerkennen iſt aber ebenſo die trotz ſchärfſter 
ſachlicher Kritik durchaus maßvolle und beſonnene Haltung der 
großen Verſammlung von 1500 Perſonen. Mit welchem Ernſt 
dieſe ihre Aufgabe anfaßte, das beweiſt vielleicht am beſten die 
weitgehende Nachgiebigkeit, die ſie bei allem prinzipiellen Feſt⸗ 
halten an ihren Forderungen den Schwierigkeiten der erſten Ein⸗ 
führung der Neuorganiſation gegenüber gezeigt. Mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß erſt nach einer Uebergangszeit von 5 Jahren der 
Befähigungsnachweis obligatoriſch werden ſolle, dürfte die Haupt⸗ 


Sie, nun ſind wir beim Wagen und John wird bald mit den 
Sachen nachkommen. Seien Sie ſo gnädig, einzuſteigen.“ 
„Nach ſo vielen guten Gründen,“ antwortete Clary lächelnd, 
„bleibt mir nichts anderes übrig, als Ihr freundliches Anerbieten 
anzunehmen; ich verſichere, daß ich niemals Ihre Ritterlichkeit 
und Menſchenfreundlichkeit vergeſſen werde.“ N 
* 


Nach Verlauf von zwanzig Minuten hielt der Wagen vor 
einem hübſchen Hauſe des Stadttheils Kungsholm; unmittelbar 
darauf hörte man Geräuſch auf den Treppen, und zwei Mädchen 
kamen mit Licht, gefolgt von der verwittweten Profeſſorin, einer 
ſehr angenehmen und wohlwollenden Dame von ungefähr fünfzig 
Jahren, die ihrem jungen Gaſt mit Herzlichkeit entgegentrat. 

„Ach, meine beſte Frau Haſeman ... nein, ich werde gleich 
vertraulich Clary ſagen ... was in aller Welt bedeutet das? 
Ich habe eine Droſchke beſtellt, die aber wohl nicht gekommen 
iſt, da ich jetzt einen Wagen und einen fremden Herrn ſtatt 
meines Penſionärs, Herrn Kämmerer, ſehe, der es vermuthlich 
verſäumt hat, zu rechter Zeit auf dem Bahnhof zu ſein. 

Aber, wer iſt der Herr, der Sie hierher geführt hat?“ 

„Ich bin Ihnen wohl nicht ganz fremd, Frau Profeſſorin. 
Vor ungefähr fieben oder acht Jahren hatte ich die Ehre, in 
Ihrem Heim in Upſala empfangen zu werden.“ 

„Wenn Sie erlauben,“ ſagte Clary, die Verlegenheit der 
Profeſſorin bemerkend, „ſtelle ich Ihnen den zuvorkommendſten 
aller Herren, den Gutsbefitzer von Helldorf, vor, der in dem⸗ 
ſelben Koupee mit mir reiſte.“ 

„Ach ja, jetzt entfinne ich mich Ihrer ſehr wohl. Aber es 
geht doch nicht an, Bekanntſchaften im Entree zu erneuern. Ich 
darf doch hoffen, Herr von Helldorf, daß Sie mir die Ehre er⸗ 
weiſen werden, ein einfaches Souper bei mir einzunehmen.“ 

Der junge Mann war nur einen Augenblick unentſchloſſen, 
er glaubte, daß, da er längere Zeit krank geweſen, es ohne 
Zweifel das Klügfte ſei, ſich zur Ruhe zu begeben. Er verſprach 
jedoch, ſich bald wieder einzufinden. So trennte man ſich. 

Viertes Kapttel. 
Am folgenden Morgen. 

Nach Beendigung der zeremoniellen Vorſtellung folgender 
Perſonen: einer älteren Dame, die von ihrem Manne getrennt 
war, eines alten Herrn, zwei weniger alten Fräuleins und eines 


ſchwierigkeit beſeitigt und die Zuſtimmung der Regierung er⸗ 
leichtert ſein, ſo daß Hoffnung auf endliche Erfüllung der Forde⸗ 
rungen des Handwerks vorhanden iſt. Der Zuſtimmung des 
Reichstags iſt es ficher, da nicht nur die anweſenden Vertreter 
der konſervativen Partei und des Centrums, ſondern auch — 
zum erſten Male — Nationalliberale erklärten, daß ſie für die 
Gegenvorſchläge der Verſammlung eintreten würden. 

Ja, es weht ein neuer Wind im Lande und ſtürzt das 
morſche Gebäude des Mancheſterthums um. „Die armen Kon⸗ 
ſumenten!“ jammert das „Berl. Tagebl.“ „Gegen ſie haben fich 
vorläufig nur verſchworen der „Bund der Landwirthe“, das find 
die Agrarier, der Bund der Arbeiter, wie man die Sozialdemo⸗ 
kraten nennen könnte (? D. Red.), ein Bund von Induſtriellen, 
wenn man unter Zuſammenfaſſung verſchiedener Syndikate 
und Truſts dieſen Ausdruck gebrauchen darf, und endlich der 
Bund der Handwerker, die Zünftler. . .. Man könnte beinahe 
in die Verſuchung kommen, die Gründung auch eines „Bundes 
der Konſumenten“ zu empfehlen. Denn das Recht zu leben 
haben nicht nur Großgrundbeſitzer und Zünftler, ſondern auch 
die große Maſſe der Konſumenten.“ Ja, die armen Konſumen⸗ 
ten von der goldenen Internationale — denn nach Abzug der 
vom „B. T.“ genannten Agrarier, Arbeiter, Induſtriellen und 
Handwerker bleiben faſt nur dieſe noch — wovon ſollen ſie 
leben, wenn ihnen die böſen Produzenten das Brot vertheuern? 
Wir rathen ihnen, ſich noch mehr als bisher an Auſtern, Kaviar 
und Champagner zu halten, woran ſie doch gewöhnt find. Dazu 
wird's auch ſpäter noch langen. Allen denen aber, die nicht 
nur Konſumenten, ſondern auch Produzenten find, vor allem den 
Landwirthen und Handwerkern, rufen wir zu: Organiſirt Euch! 
Das iſt die Loſung, unter der die Sozialdemokratie ihre Erfolge 
errungen hat. Nach Organiſation lechzt die heutige durch den 
Liberalismus atomifirte Geſellſchaft. Nur feſte Organiſation und 
Zuſammenſtehen der Produktivſtände kann ihr die Kraft geben, 
der Vernichtung durch das Proletariat und das vaterlandsloſe 
mobile Kapital zu wiberftehen, 

Volitiſche Tagesſchau. 

Herr Dr. Lieber hat an den Redakteur der „Weſtf. 
Volksztg.“ ein Schreiben gerichtet, worin er konſtatirt, daß ſein 
kurioſer Brief, worin er die Mandatsniederlegung in Ausſicht 
ſtellte, „nur durch ein Mißverſtändniß in die Preſſe kam“; 
weiter ſchreibt Herr Lieber: Es wird Ihnen nicht ſchwer fallen, 
bekannt zu geben, daß ich die mir dargebotene Friedenshand 
freudig ſofort ergriffen und auf jede fernere öffentliche und pri⸗ 
vate Auseinanderſetzung verzichtet habe, auch jetzt auf nichts, das 
an den Brief ſich knüpfen mag, antworten werde. Loben Sie 
mich nicht und thun Sie Ihr Beſtes, daß die anderen den 
Streit beenden ... Ich rechne auf Ihre Hingebung und 
hoffe nun endlich aus den Erörterungen zu verſchwinden. — Herr 
Lieber behält alſo vorläufig feine Mandate. Die Wirren im 
Centrum ſind damit aber nicht aus der Welt geſchafft. — Wie 


uralten Fräuleins, zuſammen fünf achtungswerther Mitglieder 
des Penſionats, begann Clary, die jetzt die Zahl der Penfionäre, 
welche die Frau Profeſſorin nie überſchritt, voll machte, ſich von 
ganzem Herzen nach ihrem eigenen Zimmer zu ſehnen. Ver⸗ 
gebens wurde fie zum Whiſtſpiel eingeladen. Später erſchien fie 
zu dem anſpruchsloſen Thee; ſie mußte ihren ganzen Vorrath 
von Liebenswürdigkeit aufbieten, um bis zum Schluß ausharren 
zu können. 

Der Schluß führte neue langweilige Zeremonien mit fich. 
Sowohl die Profeſſorin ſelbſt wie alle übrigen Damen wollten 
Clary nach ihrem Zimmer folgen, und der Herr erklärte, daß es 
ſein einziger Troſt für das Geſchick, das er im Leben erfahren, 
ſei, die „gnädige Frau“ die Treppe hinaufführen zu können. 
Aber nunmehr erklärte Clary entſchloſſen ihrer Wirthin, daß ſie 
ſich ſehr angegriffen fühle und kein Wort mehr zu ſprechen 
vermöge, ein Wink, der verſtanden wurde, indem ſie nur das 
Stubenmädchen Lotte begleitete, das ſie alsbald freundlich ver⸗ 
abſchtedete. 

Ihr Herz erweiterte ſich bei dem wohlthuenden Freiheits⸗ 
gefühl, als ſie ſich endlich in ihrer ſchlichten Freiſtatt allein be⸗ 
fand, die ganz heimiſch ausgeſtattet war — Clary gewahrte je⸗ 
doch nichts davon; fie ſetzte fih auf das Sopha und verſank in 
Gedanken. Sle dachte nicht an die unſicheren Lebenspläne, nicht 
an die Geſellſchaft, die ſie eben verlaſſen hatte, nicht daran, wie 
ſie ſich in der großen Stadt zurechtfinden ſollte, ſondern wie 
dem feinen Herrn Moritz von Helldorf das Souper der Pro: 
fefjorin wohl gefallen haben würde. Dann dachte fie daran, daß 
ſie ihn ſtark erbleichen geſehen hatte gerade in dem Augenblick 
als er die Einladung ablehnte. ; 

Sicherlich hatte er zu lange in der Kälte geſtanden, und 
es erfüllte fie mit Angſt, daß er ſich dadurch wieder eine Krank: 
heit zuziehen könne, doch beruhigte fie feine Verſicherung, daß er 
wieder vollkommen hergeſtellt jet. Aber war es glaublich, daß 


ſeine Braut ihn wirklich verlaſſen hatte, da er ihrer Pflege in 
Has ſchmerzlichen Krankheit bedurfte? Er hatte gewiß nur ges 
erzt. 
„Wie dem auch ſei,“ ſo ſchloß ihr Gedankengang, als ſie 
die Ruhe ſuchte, „ich habe ihm die angenehmſten Stunden, deren 
ich mich aus meinem Leben erinnern kann, zu verdanken.“ 


ortſetzung folgt.) 


ent — 


vertrages angenommen? 


der „Kreuzztg.“ aus Wiesbaden gemeldet wird, iſt Dr. Lieber 
erkrankt und verweilt noch in Kamberg, wird aber ſobald als 
möglich zur Wiederaufnahme ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit 
nach Berlin reiſen. Er hat ein älteres Magenleiden. 

Die „Neue Bayr. Landesztg.“ ſchreibt inbezug auf 
den für den letzten Donnerſtag angeſetzten, aber wieder aufge⸗ 
hobenen Berliner Prozeß gegen den Freiherrn von 
Thüngen und Genoſſen wegen Caprivi⸗ Beleidigung 
folgendes: „Von den Angeklagten erſcheint unſer Redakteur nicht, 
er hat an den Berliner Staatsanwalt geſchrieben, er möge ihm 
erſt Reiſegeld ſchicken. Unſer Gerichtsſtand iſt in Würzburg, 
nicht in Berlin. In der Vorladung iſt zwar im Falle des 
Nichterſcheinens die Verhaftung angedroht. Nun, wir wollen 
ſehen, ob ſich die bayeriſche Regierung dazu hergiebt, ihren 
Gendarmen zu befehlen, daß fie einen bayeriſchen Bürger wegen 
eines in Bayern begangenen angeblichen Vergehens an ein aus⸗ 
ländiſches Gericht ausliefern. So meinten unſere Freunde und 
ſo meinen jetzt auch wir ſelber.“ 

In Ungarn verſucht die äußerſte Linke jetzt andauernd 
dem Miniſterium Wekerle wegen der Koſſuthfeier Schwierigkeiten 
zu bereiten, doch iſt es bisher dem Miniſterpräſidenten noch 
immer gelungen, die Vorſtöße abzulenken. Der erſte Vorſtoß 
war gegen den Kammerpräfidenten, der zweite gegen das Mini⸗ 
fterium ſelbſt gerichtet. Die Oppoſition wird ſich hiermit aber 
ſicher noch nicht zufrieden geben, es find bereits mehrere An⸗ 
träge eingelaufen. 

In der ſpaniſchen Deputirtenkammer legten 
die Konſervativen Pidol und Gamazo gegen das in Valencia 
gegen die Pilger begangene Attentat energiſch 
Verwahrung ein. Der Senat nahm eine Tagesordnung an, in 
der gegen die Kundgebungen in Valencia proteſtiert und die Re⸗ 
gierung aufgefordert wird, den beiden Botſchaftern in Rom zu 
telegraphiren, daß fie das Attentat gegen die Pilger, die ein 
unbeſtreitbares Recht ausübten, wenn fie nach Rom gingen, 
mißbillige. 

Nach Meldungen aus Rio Grande haben Truppen 
Peixotos Paranagua wiedergenommen. 
Sreufifger Landtag. 
geordnetenhaus. 

48. Sitzung vom 13. April 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 5 

Die erſte Berathung der Novelle zur evangeliſchen Kirchen- und 
Synodalverfaſſung wird fortgeſetzt. Abg. Enneccerus (natl.) nimmt 
dankend die geſtrige Erklärung des Abg. v. Zedlitz gegen die Vorlage 
an. Der größte Theil deutſchen evangeliſchen Volkes ſei gegen die Vor⸗ 
lage. Hier im Hauſe werde ſie durch die Unterſtützung des Centrums 
durchgedrückt werden; das ſei bezeichnend. Herr Stöcker wolle duldſam 
ſein, Duldſamkeit liege aber nicht darin, das Apoſtolikum als Vorbedin⸗ 
gung der Zugehörigkeit zur Landeskirche hinzuſtellen. Abg. Dr. Irmer 
konſ.) erklärt es für keinen natürlichen Zuſtand, wenn die Kirche vom 
taate bevormundet werde. Durch die Vorlage würden die Befugniſſe 
des Staatsminiſteriums thatſächlich nicht beeinträchtigt. Wer anders 
ſolle denn über das Bekenntniß der Kirche beſtimmen, als die Kirche. 
Daß die Orthodoxie die Leute aus der Kirche herausdrängen wolle, ſei 
nicht wahr. Auch er hätte gewünſcht, daß die Vorlage durch die Evan⸗ 
geliſchen allein durchgebracht würde. Daß das nicht möglich ſei, daran 
ſeien nicht die Konſervativen Schuld. Abg. Dr. Langerhans (freil. 
Volksp.) bemerkt, wenn der Staat ſich um die Angelegenheiten der 
katholiſchen Kirche nicht kümmere, jo verlange dieſe auch nicht vom Staat, 
daß er die von ihr verlangten Steuern erhebe. Abg. Schall (konſ.) 
bemerkt, die Unduldſamen befänden ſich nicht auf Seiten ſeiner Freunde, 
fondern auf liberaler Seite. Sie wollten das Apoſtolikum, den feften 
Bekenntnißgrund der Katholiken und Proteſtanten, aus der Kirche hin⸗ 
ausdrängen. Abg. Haacke (natl.) erklärt ſich gegen die Vorlage, ob⸗ 
gleich er auf poſitivem Standpunkte ſtehe. Der Geiſt der Unduldſamkeit 
dürfe die Kirche nicht beherrſchen. Abg. Dr. Dietrich (Centr.) erklärt, 
es ſei das politiſche Prinzip des Centrums, die Freiheit der Kirche, alſo 
auch der evangeliſchen Kirche, nicht anzugreifen. Abg. Rickert (freif. 
Bag.) tritt der Auffaſſung des Paſtor Schall entgegen. Abg. Klaſing 
(konſ.) betont, daß auch feine Freunde für die Freiheit des Glaubens 
ſeien. Dieſe Freiheit aber wollten ſie ſchaffen; jetzt beſtehe nur die 


Freiheit des Unglaubens. Das könne man doch nicht übel nehmen, daß 


man als Politiker die Hilfe des Centrums freudig annehme. Habe auch 
nicht Herr Rickert deſſen Hilfe bei Durchbringung des ruſſiſchen Handels⸗ 
Abg. Frhr. v. Heeremann (Centrum) ver⸗ 
wahrt das Centrum energiſch gegen den Vorwurf, als hätte es andere 
Motive für die Vorlage, als hier ausgeſprochen ſeien. Die Vorlage wird 
einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. Hierauf werden 
Petitionen erledigt. Sonnabend 11 Uhr: Dritte Leſung des Etats. 
Deutſcher Reichstag 
81. Sitzung vom 13. April 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Rechnungsſachen. Bei der 
Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben der Schutzgebiete von Kamerun 
und Togo bringt 8 i 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) die in der Preſſe neuerdings veröffent⸗ 
lichten Vorgänge in Kamerun zur Sprache und fragt an, wie fi) die 
Regierung zu den ſchweren Beſchuldigungen gegen den Kanzler Leiſt und 
den Aſſeſſor Wehlau verhalte. E 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall erklärt, der nach Kamerun 

eſandte Regierungsrath Roſe habe dem Reichskanzler ein umfaſſendes 

aterial zur Beurtheilung der Vorkommniſſe überreicht. Daraus habe 
ſich allerdings eine ganze Reihe von Thatſachen ergeben, die in aller: 
erſter Reihe den Kanzler Leiſt auf das allerſchwerſte belaſteten. Dieſer 
ſei infolge deſſen telegraphiſch vom Dienſt enthoben und nach Berlin be⸗ 
fohlen worden. Die disciplinariſche Unterſuchung ſei eingeleitet. Bis 
zu ihrer Beendigung möge ſowohl der Reichstag wie die öffentliche 
Meinung mit ihrem definitiven Urtheil zurückhalten und ſich nicht durch 
unbeglaubigte Gerüchte in der Preſſe beeinfluſſen laſſen. Kein Schuldiger 
werde ſeiner Strafe entgehen, und nichts werde der Oeffentlichkeit vor⸗ 
enthalten werden. Es würden auch Maßregeln getroffen werden, um 
der — ſolcher trauriger Fälle für die Zukunft vorzubeugen. 

Abg. Bebel (Soziald.) erſucht, die Unterſuchung auch auf den 
Aſſeſſor Wehlau auszudehnen. 

Die Ueberſicht wird für erledigt erklärt, ebenſo andere Rechnungs⸗ 
ſachen. Hierauf werden Petitionen erledigt. Eine Petition aus Stutt⸗ 
gart betr. Vogelſchutz wird der Regierung zu Erwägung überwieſen, 
ebenſo eine Pelition rheiniſcher Bürgermeiſter um Gleichſtellung mit 


Staatsbeamten in Bezug auf Tagegelder und Reiſekoſten in gerichtlichen 


N und eine andere betreffend freie Eiſenbahnfahrt für zum 
Militärdienſt einberufene Mannſchaften. Eine Reſolution, die Regierung 
um 2 — eines Geſetzentwurfs zu erſuchen, wodurch der Krammets⸗ 
fang durch Dohnenſtieg verboten wird, wird angenommen. Eine Peti⸗ 
tion des Allgemeinen deutſchen Muſikverbandes klagt über die Konkurrenz 
der Militärmuſiker. Die Petitionskommiſſion beantragt, den Reichs⸗ 
kanzler 9 erſuchen, daß den Militärmuſikern bei Reiſen zu außerdienſt⸗ 
lichen Muſikaufführungen die Vergünſtigung hinſichtlich des Eiſenbahn⸗ 
fahrpreiſes entzogen und ihnen das Tragen der Uniform verboten werde. 
Nach längerer Debatte, in der ſich der Kriegsminiſter gegen die Reſo⸗ 
lution ausſpricht, wird der erſte Punkt derſelben angenommen, der 
zweite abgelehnt. Eine Petition betr. das Verbot der Vißiſektion wird 
dem Reichskanzler zur eee uͤberwieſen, durch eine Ver⸗ 
Dathe des Strafgeſetzbuches eine Vermehrung des Thierſchutzes her⸗ 
beizuführen. 5 
; Hierauf wird der Geſetzentwurf über die Abzahlungsgeſchäfte in der 
Geſammtabſtimmung angenommen. 8 
Es folgt die Berathung des Antrages des Grafen Kanitz be⸗ 
treffend den Ein⸗ und Verkauf ausländiſchen Getreides für Rechnungen 
des Reiches. 


Abg. Graf Kanitz (konſ.) begründet ſeinen Antrag. Die Lage der 
Landwirthſchaft ſei heute noch ſchwieriger, als im Jahre 1887, wo fie 
durch Erhöhung der Getreidezölle geſchützt werden ſollte. Dazu ſeien ihr 
durch die ſozialpolitiſche Geſetzgebung neue Laſten auferlegt; auch die 
Arbeitsverhältniſſe auf dem Lande ſeien unhaltbar geworden. Da nun 
die Zölle auf 10 Jahre gebunden ſeien, ſo müſſe der Landwirthſchaft auf 
einem anderen Wege geholfen werden. Er wiſſe ja, daß der Reichstag 
Br den Antrag ablehnen werde. Die jetzige Berathung ſei nur ein 

orpoſtengefecht; die Entſcheidung werde erſt in der nächſten Seſſion 
fallen, wenn die Bevölkerung ſich über die Bedeutung des Antrags klar 
ſein werde. Sein Antrag habe denſelben Zweck wie die Schutzzölle, 
nämlich die Getreidepreiſe mindeſtens ſo hoch wie die Produktionskoſten 
zu ſtellen. Die Preiſe der letzten 10 Jahre ſeien ganz unzulänglich und 
erreichten die Produktionskoſten nicht. Von 1850 — 1880 aber habe der 
Durchſchnittspreis des Roggens 166,2 Mk. betragen, deshalb ſei der vor⸗ 
eſchlagene Minimalpreis von 165 Mk. nicht zu hoch. Der Getreide⸗ 
handel werde im Allgemeinen weiter beſtehen, daß der Terminhandel 
aufhöre, ſei kein Unglück. Die günſtige Wirkung der Maßregel auf 
unſere Finanzlage hätten wir doch ußiſchen nöthig. Er rechne daher auf 
den Schaſtſekretär und auf den preußiſchen Finanzminiſter. Man würde 
es im Lande nicht verſtehen, wenn dieſer Antrag von den verbündeten 
Regierungen abgelehnt würde, ohne daß ein beſſeres Mittel gefunden 
würde. Mit halben Maßregeln und Palliativmitteln ſei nicht geholfen, 
das einzige bleibe, die Landwirthſchaft wieder rentabel zu machen. Der 
Schlag, den die Freiſinnigen den Konſervativen verſetzen wollten, indem 
ſie den Antrag vorzeitig auf die Tagesordnung ſetzten, ſei fehlgegangen. 
Sie hätten nur ihre Beſorgniß dokumentirt. Im Lande wiſſe jetzt jeder⸗ 
mann, daß die Konfervativen die Aktionspartei ſind, die Partei der 
Energie und Thatkraft. Ihnen gehöre das öffentliche Vertrauen, ihnen 


gehöre die Zukunft. 5 
Abg. Barth (freiſ. Vgg.) führt aus, der Antrag widerſpreche dem 
Geiſte der abgeſchloſſenen Handels verträge und ſchließe daher einen Ver⸗ 
tragsbruch in ſich. Die Induſtrie und das Handwerk könnten für ſich 
ebenſo Mindeſtpreiſe, die Arbeiter einen Mindeſtlohn verlangen. Dieſer 
Weg führe ſomit direkt ins ſozialiſtiſche Lager. ö 
Weiterberathung Sonnabend 12 Uhr. 


eutſches Neich. 

Deutsch Berlin, 13. April 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm traf am Freitag Vor⸗ 
mittag 11 Uhr in Wien ein. Eine große Menſchenmenge er⸗ 
wartete vor dem Südbahnhofe die Ankunft des Kaiſers. Alle 
Straßen vom Bahnhofe bis zur Hofburg waren dicht beſetzt, die 
Häuſer wieſen reichen Flaggenſchmuck in deutſchen, preußiichen 
und öſterreichiſchen Farben auf. Trotz des Andranges der Menge, 
die ſich den Anordnungen der Poltzei willig fügte, herrſchte 
vollſte Ordnung. Nach der Ankunft des Kaiſers und der Be⸗ 
grüßung beider Monarchen folgte die Vorſtellung der anweſenden 
Würdenträger. Kaiſer Wilhelm ſagte zum Bürgermeiſter Dr. 
Grübl: „Ste ſind der neue Bürgermeiſter; der Tod des früheren 
Bürgermeiſters Dr. Prix kam ganz unerwartet; Ich beglückwünſche 
Ste, daß Sie zum Oberhaupte dieſer Stadt gewählt wurden.“ 
Kaiſer Wilhelm hatte dann mit Grübl ein längeres Geſpräch. 
Auf der Fahrt der beiden Kaiſer in die Hofburg brach die 
Menge in allen Straßen in ſtürmiſche Hochrufe aus. Die Fahrt 
glich einem Triumphzuge. In der Hofburg wurde Kaiſer Wil⸗ 
helm zunächſt von den in Wien anweſenden Erzherzoginnen und 
dann von den oberſten Hofchargen, dem Miniſter des Auswär⸗ 
tigen Grafen Kalnoky, dem Miniſterpräfidenten Fürſten Windiſch⸗ 
graetz und den übrigen Miniſtern begrüßt. 

— Se. Maj. der Kaiſer wird bekanntlich nach den Hochzeits⸗ 
feierlichkeiten in Koburg zunächſt nach der Wartburg zur Auer⸗ 
hahnjagd reiſen. Wie nunmehr verlautet, beabfichtigt der Kaiſer 
von dort nicht direkt ſich nach dem Neuen Palais zu begeben, 
ſondern vorerſt noch auf einige Tage von der Wartburg aus 
der Beſitzung des Grafen Görtz einen Jagdbeſuch abzuſtatten. 

— Wie aus Abbazia gemeldet wird, hat der Kaiſer ſeinen 
Beſuch daſelbſt für das nächſte Jahr wieder zugeſagt. 

— Die Kaiſerin wird hierher gelangten neueren Nachrichten 
zufolge mit den kaiſerlichen Kindern am 28. April aus Abbuzia 
im Neuen Palais eintreffen. 

— Der „Polit. Korr.“ zufolge hat Se. Maj. der Kaiſer 
bei ſeinem Aufenthalte in Pola den Erzherzog Carl Stephan 
zum Kontreadmiral in der deutſchen Marine ernannt. — Zu 
dieſer von „Wolffs Bureau“ weiter verbreiteten Meldung iſt zu 
bemerken, daß von einer ſolchen Ernennung hier an zuſtändiger 
Stelle nichts bekannt iſt. Der Erzherzog Carl Stephan ſteht 
ſeit 1891 à la suite der kaiſerlichen Marine. In der öſterreichi⸗ 
ſchen Marine bekleidet der Erzherzog den Rang eines Sontre: 
admirals. 

— Dem Statthalter von Abbazia, Ritter von Rinaldini, 
hat der Kaiſer den Kronenorden erſter Klaſſe verliehen. Auch 
der Bezirkshauptmann von Fabiani, der Kurvorſteher Oberſt 
Wachter, der Kommandant der Landgendarmerie Oberſt Marchetti, 
der Regierungsrath Dr. Glax und andere Träger öffentlicher 
Aemter haben Auszeichnungen erhalten. 

— Der Kaiſer Franz Joſef hat dem deutſchen Botſchafter 
in Wien Prinzen Reuß das Großkreuz des St. Stefanordens in 
Brillanten verliehen, welches der Sektionschef Paſetti am Donnerſtag 
perſönlich überreichte. 

— Am 10. d. M. iſt hier im 79. Lebensjahre der Regie⸗ 
rungspräfident a. D. Richard Wegner verſtorben. Er war län⸗ 
gere Zeit Vizepräſident der Regierung in Poſen und im Neben⸗ 
amt Direktor der dortigen Rentenbank. 1882 wurde er Regie⸗ 
rungspräſident in Stettin und blieb hier bis 1887, um dann in 
den Ruheſtand zu treten. 

— Das Herrenhaus tritt am 24. dieſes Monats wieder 
zuſammen, um in erſter Reihe den Etat zu erledigen, deſſen 3. 
Berathung morgen im Abgeordnetenhauſe beginnt. 

— Die Silberkommiſſion ging am Donnerſtag, nachdem 
ſie eine Zeitlang über die Geſchäftsordnung debattirt hatte, zu 
der Berathung des Antrages Lexis über und beſchäftigte ſich mit 
demſelben mehrere Stunden lang. Die Debatte über dieſen 
Gegenſtand ſoll am Freitag fortgeſetzt werden; es wurde zum 
Schluß der Sitzung die Abfiht ausgeſprochen, von jetzt an täglich 
des Nachmittags von 2 Uhr ab Sitzungen zu halten, um das 
Penſum womöglich vor Pfingſten zu erledigen. Bei Beginn der 
Donnerſtags⸗Sitzung wurden verſchiedene Druckſachen vertheilt, 
unter anderen Exemplare der öſterreichiſchen Währungsenquete, 
Auszüge aus den 1 holländiſchen Finanzminiſters Pierſon, 
ein Antrag des Abg. Arendt zu Uebergangsmaßregeln in Form 
von Silberbankdepots und Scheinen, eine weitere Motivirung 
des Antrages Neuſtadt und zwei umfaſſende Aktenſtücke, von 
denen das eine betitelt iſt „Produktion der Erde an Gold und 
Silber,“ das andere „Die gegenwärtige Lage der Edelmetall⸗ 
gewinnung“, vom Geheimen Oberbergrath Hauchecorne, Betrach⸗ 
tungen über die Ausſichten der Goldproduktion anſtellt. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat die Vorlage, 
nach welcher 67 Millionen aus dem Invalidenfonds zur Ver⸗ 
ſtärkung der Betriebsmittel an die Reichskaſſe überwieſen werden 


ſollen, abgelehnt und eine Reſolution angenommen, welche Vor- 
legung eines Geſetzes verlangt, nach dem die Zahlung der Ma 


trikularbeiträge einheitlich geregelt werden ſoll. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Verlängerung der Friſt 
für die Geftattung von Ausnahmen von der in § 120 Abf. 1 
der Gewerbeordnung über den Unterricht in Fortbildungsſchulen 
am Sonntag getroffenen Beſtimmung iſt dem Reichstag zuge 
gangen. Da die Fraktion der Reichspartei beſchloſſen hat, gegen 
die Vorlage zu ſtimmen, ſo iſt deren Ablehnung ſicher. 

— Im Unterrichtsminiſterium wird, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
hört, ein Verbot der Führung des Doktortitels, ſofern er nach 
minder ſtrengen Vorſchriften, als denjenigen der preußiſchen Uni? 
verfitäten verliehen iſt, für Preußen vorbereitet. Daſſelbe würde 
ſich thatſächlich gegen diejenigen Fakultäten richten, deren Ver: 


fahren bei Promotionen der Abg. Dr. Friedberg jüngſt im Abe 


geordnetenhauſe kritiſirte. 

— Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstags beſchloß 
heute eine Interpellation einzubringen über die Mittel, welche 
die verbündeten Regierungen zur Hebung der Land wirthſchaft in 
Ausſicht nehmen. 

— Der erſte Verbandstag der deutſchen Mittelſtandspartei 
beſchloß am Ende der Sitzung, auch in Berlin eine Mittelſtands⸗ 
partei zu gründen und eine Kommiſſion von zwölf Männern 
mit den Vorarbeiten zu betrauen. Die Gründung ſoll in einer 
großen Volksverſammlung thunlichſt im Mai dieſes Jahres er⸗ 
folgen. In die Kommiſſion wurden gewählt die Herren Ober⸗ 
meiſter Beutel, Bernard, Blumenthal, Calbo, Fiſcher, Henſchke, 
Kube, Roßbach, Schleich, Schulz und Warend. Der Vorfig wurde 
Herrn Fiſcher übertragen. 

Tübingen, 13. April. Der Aeſthetiker Profeſſor Karl Köſtlin 
iſt geſtern hier im Alter von 76 Jahren geſtorben. 

Ausland. 

Budapeſt, 12. April. Die Reglerungsvorlage betreffend 
die obligatoriſche Zivilehe wurde mit 281 gegen 106 Stimmen, 
alſo mit einer Majorität von 175 Stimmen im allgemeinen zur 
Grundlage für die Einzelberathung angenommen. Das Ergebniß 
der Abſtimmung wurde von den Anhängern mit enthuſiaſti⸗ 
ſchem Jubel und minutenlang anhaltenden Eljenrufen aufge⸗ 
nommen. 

Nom, 13. April. Der erſte Separatzug mit 600 ſpani⸗ 
ſchen Pilgern, welche auf dem Landwege reiſten, iſt ohne Zwiſchen⸗ 
fall hier eingetroffen. x 

Palermo, 13. April. Im Prozeſſe des Kriegsgerichtes 
gegen Defelice Giuffrida und ſeine Mitangeklagten begann das 
Verhör. Defelice leugnet, von dem Auslande Geld erhalten zu 
haben. Das Ziel feiner Partei ſei die Löſung der wirthſchaft⸗ 
lichen Probleme, nicht mittels einer Verſchwörung, ſondern durch 
eine Revolution, welche no durch Wiſſenſchaft und Zivilifatton 
vollziehen werde. | 

Paris, 13. April. Ein Lager von Exploſivſtoffen wurde 
auf freiem Felde vergraben bei Aubervilliers entdeckt. Man fand 


ein Dutzend Blechbüchſen mit chemiſchen Subſtanzen, zwei Kilo 


friſch gefertigtes Pulver, zehn Kilo Dynamit, Nägel und eine 
vollſtändig vorbereitete Bombe zum Umſtülpen. 

London, 13. April. Dem geſtern im „Hotel Metropole“ 
ſtattgehabten Jahresfeſteſſen des deutſchen Hoſpitals in Dalton 
wohnten der deutſche Botſchaftsſekretär Graf Metternich, der 
öſterreichlſche Botſchaftsſekretär Graf Mensdorf und der italie⸗ 
niſche Botſchafter Torniellt bei. Der Vorfitzende Prinz Chriſtian 
von Schleswig⸗Holſtein brachte den Toaſt auf die Königin, die 
königliche Familie, den deutſchen und öſterreichiſchen Kaiſer aus. 
Metternich und Mensdorf antworteten. Tornielli trank auf 


das Wohl des Vorſitzenden, und hob die innige Freundſchaft 1 


der Souveräne und Völker des Dreibundes hervor. Die 
Gaben und Subſkriptionen des verfloſſenen Jahres betrugen 
2900 Pfund. 

Buenos Ayres, 13. April. Hier iſt das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß Bahla und Pernambuco ſich dem Aufſtande ange⸗ 
ſchloſſen haben. 


Frovinzialnachrichten. 


Culm, 12. April. (Kämmerei⸗Etat.) In der heutigen Sitzung der 


Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der Etat der Kämmereikaſſe auf 
226500 Mk. in Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt und beſchloſſen, den 
ermittelten Fehlbetrag von 89794 Mk. durch Zuſchläge in Höhe von 150 
pCt. zur Grund- und Gebäudeſteuer und von 300 pCt. zur Einkommen⸗ 
ſteuer zu decken. i 
z. Culmer Stadtniederung, 13. April. (Verſchiedenes.) Die dies- 
jährigen Kontrollverſammlungen im Kreiſe Culm finden vom 18. bis 
23. April ſtatt. In Gr. Lunau, dem Verſammlungsort für faſt die 
ode Stadtniederung, wird am 21. April Kontrolle abgehalten. — Recht 
ott wird hier und dort im Kreiſe parzellirt. So ſoll demnächſt in 
Zakrzewo das ca. 22 Hektar große Grundſtück des Beſitzers Schmidt ge⸗ 
theilt oder im ganzen verkauft werden. — Das dem Tiſchlermeiſter Zanke 
in Neuſaß gehörige Grundſtück iſt durch freien Kauf in den Beſitz des 
Buhnengehilfen Nitz für den Kaufpreis von 2400 Mk. übergegangen. — 
Heute wurde das Raabe'ſche Ehepaar in Grenz plötzlich in Trauer ver⸗ 
ſetzt; es ſtarb ihm in ein paar Stunden das Djährige Töchterchen. Das 
Kind war geſtern in Geſellſchaft mit mehreren Kindern auf dem Deiche, 
woſelbſt es viel Sauerampfer gegeſſen haben fol. 
möglich, daß es auch Theile von einer Giftpflanze, welche hier nicht ſelten 
wachſen, verzehrte, die ihm den raſchen Tod brachten. 

Aus dem Culmer Kreiſe, 13. April. (Lebensgefährliche Ver⸗ 
letzung. Diphtheritis.) Der Beſitzer Reinhold Blenkle in Watterowo 
wurde geſtern, als er ſeinen Arbeitern Anweiſungen ertheilte, von einem 
derſelben namens Slawatiski mit einem blanken Meſſer angefallen. Er 
erhielt einen Stich durch die Wange, welcher durch die Zunge ging und 
unten zum Halſe herauskam. Die Verletzung iſt ſo ſchwer, daß B., ob⸗ 
gleich er ein ſehr kräftiger Mann ift, in größter Lebensgefahr ſchwebt. 
Es ſind ſofort zwei Aerzte herbeigerufen worden; wenn B. den heutigen 
Tag noch erlebt, muß nach dem Urtheile des Herrn Kreisphyſikus Dr, Carl 
von drei Aerzten eine Operation vorgenommen werden, da Blutvergif⸗ 
tung droht. Der Attentäter Slawatiski iſt ein zu Rohheiten ſehr ger 
neigted Individium; er ift bei einer Schlägerei ſchon zum Krüppel 
geſchlagen worden, fo daß er lahmt. — Die Diphtheritis hat in Kl. Czyſle 
noch nicht nachgelaſſen; in kurzer Zeit ſind ihr elf Kinder zum Opfer 
A Wahrſcheinlich dürfte infolgedeſſen die dortige Schule geſchloſſen 
werden. 

SGraudenz, 12. April. (Arbeitseinſtellung.) Ein großer Theil der 
bei den neuen Kaſernenbauten in der Lindenſtraße beſchäftigten, von 
auswärts zugezogenen Maurer und Arbeiter 


hungen abgelehnt wurden, geſtern die Stadt verlaſſen. Da der 
unternehmer kontraktlich verpflichtet iſt, den Kaſernenbau bis zum 1. OP 
tober d. Is. fertig zu ſtellen, fo wird derſelbe ſich bemühen müſſen, recht 
zeitig fremde Arbeiter zum Erſatz heranzuziehen. 

/. Argenau, 13. April. (Aus der deutſch⸗ſozialen Partei.) 
Freude ſcheint bei der Inowrazlawer und Argenauer Judenſchaft zu 


Es iſt nun leicht 


hat am vergangenen 


Dienſtag die Arbeit eingeſtellt und nachdem die geforderten Lerne 2 
au“? 


Große 


— 


ne 


herrſchen, denn die freifinnige „Poſener Zeitung“ läßt fib aus Snomras’ 


law folgendes berichten: „Große Trauer herrſcht im Lager der Ant” | 
femiten von Argenau und Inowrazlaw. Der Hauptlehrer PBriebeH 
genau iſt nach Schönlanke verſetzt worden. Priebe kandidirt bekanntlich 
für den Reichstag und hat ſeiner Zeit wegen Aufreizung gegen die 


Juden vor den Schranken der hieſigen Strafkammer geſtanden.“ Nun, 
vorläufig iſt dem Herrn Priebe von einer Verſetzung ſeinerſeits, zumal 
nach Schönlanke, noch nichts bekannt. Freilich ſoll die Argenauer Juden⸗ 
ſchaft mehrfache Schritte bei der Bromberger Regierung wegen einer 
Berſetzung dieſes ihr höchſt unbequemen Führers in der deutſch⸗ſozialen 
Partei gethan haben. Faſt ſcheint es, als ob die Bromberger Regierung 
in dieſer Angelegenheit ſich dem Anſinnen der Argenauer Judenſchaft 
ebenſo nachgiebig zeigen will, wie ſie bekanntlich dem Anſturm der Juden⸗ 
blätter in Betreff des den Schülerbibliotheken ihres Bezirkes überwieſenen 
Buches „Das Volk und ſeine Treiber“ von Glaubrecht durch Zurück⸗ 
ziehung dieſes Buches nachgegeben hat. Sollte Herr Priebe wirklich ver⸗ 
ſetzt werden, ſo würden die Antiſemiten Argenaus und Inowrazlaws 
das Scheiden dieſes unerſchrockenen Kämpfers aus hieſiger Gegend freilich 
ſehr bedauern, aber nicht nur die Antiſemiten, ſondern die ganze deutſche 
und polniſche Bevölkerung mit Ausnahme der Anhänger der Judenſchaft 
würde Herrn Priebe ungern von hier ſcheiden ſehen, da er bei ihr in 
der größten Achtung ſteht und ſich ihre Liebe und ihr Vertrauen in 
vollſtem Maße erworben hat. Daß Herr Priebe wegen Aufreizung 
gegen die Juden 1881 vor den Schranken der Inowrazlawer Straf⸗ 
kammer geſtanden hat, iſt eine Verdrehung der Thatſachen. Es handelte 
ſich damals um die Mittheilung eines Plakates antiſemitiſchen Inhaltes 
in einem von Herrn Priebe verfaßten Zeitungsartikel, worin die Staats⸗ 
anwaltſchaft eine Aufreizung erblicken wollte. Der Inhalt deſſelben 

lakates war feiner Zeit in vielen anderen Blättern, auch freiſinnigen, 
anſtandslos erſchienen. Dazu war die Mittheilung des Plakates in dem 

eitungsartikel des Herrn Priebe ausdrücklich mit folgenden Worten ein⸗ 
eleitet: „Der Inhalt des angeklebten Plakates ift entſchieden nicht zu 
igen.“ Zum größten Aerger der Juden wurde denn auch Herr 
Priebe, der damals keinen chriſtlichen Rechtsanwalt zu ſeiner Vertheidi⸗ 
gung fand, von der Strafkammer freigeſprochen. Sollte Herr Priebe 
wirklich von hier verſetzt werden, ſo würden ſich die hieſigen Antiſemiten 
tröſten müſſen. Dieſelben würden zwar einen ſehr gewandten Führer 
verlieren, aber damit iſt der antiſemitiſche Gedanke aus hieſiger Gegend 
nicht beſeitigt. Uebrigens müßten die Antiſemiten eigentlich eine Ver⸗ 
ſetzung des Herrn Priebe nach Schönlanke im Intereſſe der Sache nur 
wünſchen, da dort die Judenſchaft ſehr zahlreich vertreten iſt, laut Anti⸗ 
ſemiten⸗Katechismus zur chriſtlichen Bevölkerung im Verhältniß wie 1:7, 
während in Argenau das Verhältniß, Gott ſei Dank, nur noch 1: 19 


beträgt. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. April 1894. 

— (Berfonalien) Der Oberverwaltungs⸗Inſpektor Herr 

Kindler, Vorſteher der Garniſon⸗Verwaltung hierſelbſt, ift zum Garniſon⸗ 
erwaltungsdirektor ernannt worden. f 

— (Gum Grenzverkehr.) Der Grenzübertritt nach Polen bei 
den Zollkammern iſt an Sonn⸗ und ruſſiſchen Feſttagen bis auf weiteres 
nicht mehr geſtattet. Im Eiſenbahnverkehr findet dieſe Verordnung keine 
Anwendung. 

e (Seitens des reiſenden Publikums) wird die Ber 
ſtimmung im § 21 Abſ. 2 der Verkehrsordnung, nach welcher derjenige 
eiſende, welcher dem Schaffner oder Zugführer unaufgefordert meldet, 
daß er wegen Verſpätung keine Fahrkarte habe löſen können, der Regel 
nach nur den gewöhnlichen Fahrpreis mit einem Zuſchlage von 1 Mk. 
zu zahlen hat, vielfach unrichtig aufgefaßt und ausgelegt. Dieſe für den 
Reiſenden günſtigere Regelung greift, wie uns vom hieſigen Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt mitgetheilt wird, nur unter der Vorausſetzung Platz, daß 
die Verſäumung der Löſung einer Fahrkarte dem Schaffner oder Zug⸗ 
führer ſeitens der Reiſenden entweder ſofort beim Einſteigen oder doch 
ſogleich beim erſten Erſcheinen der genannten Beamten aus freiem An⸗ 
triebe gemeldet wird. get der Reiſende die fragliche Mittheilung nicht 
ſogleich bei dem erſten Erſcheinen des Schaffners, ſondern erſt nach län⸗ 
gerer Fahrtdauer gemacht, ſo hat derſelbe für die ganze von ihm und 
evt. für die ganze vom Zuge zurückgelegte Strecke das Doppelte des ge: 
wöhnlichen Fahrpreiſes, mindeſtens aber den Betrag von 6 Mk. zu ent⸗ 
richten. Dieſer Betrag iſt auch zu bezahlen in dem Falle, daß der Zug 
ſich noch nicht in Bewegung geſetzt hat. (Den letzteren Satz verſtehen 
wir nicht; wenn der Zug ſich noch nicht in Bewegung geſetzt hat, kann 
doch von einer längeren Fahrtdauer noch nicht die Rede ſein. Die Red.). 

— (Diſtrikts⸗Thierſchau.) Für diejenigen Thiere, ſowie 
Maſchinen, Geräthe und Erzeugniſſe der Landwirthſchaft und Fiſcherei, 
welche auf der am 10. Mai d. Is. in Marienburg ſtattfindenden Diſtrikts⸗ 
chau und Fiſcherei⸗Ausſtellung ausgeſtellt werden und unverkauft bleiben, 
wird auf den Strecken des Eiſenbahnbezirks Bromberg eine Frachtbe⸗ 
gunſtigung in der Art gewährt, daß für die Hinbeförderung die volle 
tarifmäßige Fracht berechnet wird, die Rückbeförderung an die Verſand⸗ 
ſtation und den Ausſteller des der Sendung auf dem Hinwege beige⸗ 
gebenen Frachtbriefes aber frachtfrei erfolgt. 

— emontemärkte) finden in dieſem Jahre ſtatt: in Culmſee 
am 23. Mai und in Brieſen am 25. Mai. Beide Märkte beginnen um 
8 Uhr vormittags. 

— (Schweinemärkte in Siemon.) Der Herr Oberpräfident 
hat vorbehaltlich der nachträglichen Zuſtimmung des Provinzialraths 
genehmigt, daß in Siemon, hiefigen Kreiſes, bis auf weiteres am 
Donnerſtag jeder Woche ein Schweinemarkt abgehalten wird.“ 5 

— (Die Frühjahrskontrolverſammlungen) haben in 
biefiger Stadt am 11. April begonnen und dauern bis zum 16. d. M. 
Das Mufterungsgeſchäft hat vom 3. bis 11. April ſtattgefunden. 

— (Vortrag.) Herr Redakteur Goldſchmidt aus Berlin, welcher 
gegenwärtig im Auftrage des Verbandsvorſtandes der Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkvereine eine Agitationsreiſe durch Weſt⸗ und Oſtpreußen 
unternimmt, ſprach geſtern in einer Verſammlung des hieſigen Orts⸗ 
gewerkvereins im „Muſeum“ über „Die ſoziale Frage und die Mittel zu 
deren Löſung“. Die Verſammlung war von etwa 100 Perſonen beſucht 
und wurde polizeilich überwacht. Redner legte zunächſt dar, was unter 
ſozlaler Frage zu verſtehen ſei, und kritiſirte dann die Mittel, die zur 
Löſung der ſozialen Frage von den Parteien vorgeſchlagen werden, um 
ſchließlich den Anſchluß an die deutſchen Gewerkvereine zu empfehlen, 
welche allein den richtigen Weg einſchlügen, der zur wirklichen Löſung 
führe. In der Kritik der verſchiedenen Parteien beſchränkte ſich Herr Gold⸗ 
ſchmidt auf die Zurückweiſung der fozialiftiihen Utopieen und nur nebenbei 
behandelte er noch die Handwerkerbewegung, über welche er ocht freiſinnige 
Anſchauungen zum Beſten gab. Als Mittel, welche die deutſchen Gewerk⸗ 
vereine zur Löſung der ſozialen Frage anwenden wollen, bezeichnete Herr 
Goldſchmidt: Lohnerhöhung, Verkürzung der Arbeitszeit und geiſtige und 
ſittliche Hebung der unteren Volkskreiſe durch Reform der Schule. Unter⸗ 
ſtützungszwecken dienen die verſchiedenen Kaſſen der Gewerkvereine. An 
den Vortrag ſchloß ſich eine freie Diskuſſion, in welcher Herr Goldſchmidt 
mit dem Führer der hieſigen Sozialdemokraten, Herrn Mikuszynski, 
ziemlich hart aneinander gerieth. Um 11 Uhr wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. — Die deutſchen Gewerkvereine ſind bekanntlich den engliſchen 
Trades⸗Unions nachgebildet, haben es aber nicht annähernd zu der Be⸗ 
deutung dieſer Arbeiter⸗Vereinigung bringen können. Die geſammten 

300 Ortsvereine zählen nur 62000 Mitglieder. 
— (Der hieſige Radfahrerverein „Vorwärts“ beſchloß 
in ſeiner letzten Sitzung, anfangs Juni d. J. wiederum ein größeres 
hauſſee⸗Rennen zu veranſtalten, verbunden mit einem Gartenfeſt und 
uführungen im Kunſtfahren. Um den Veranſtaltungen eine beſondere 
Anziehungskraft zu geben, wird das Engagement eines der berühmteſten 
uſtfahrer Deutſchlands geplant und es find auch bereits Verhand⸗ 
lungen dieſerhalb mit dem Meiſterfahrer der Welt im Kunſtfahren Herrn 
E. Kaufmann im Gange. 

— (Der polniſche Induſtrie⸗Verein) veranſtaltet morgen im 
Biktoriaſaale eine Wiederholung ſeiner Opernaufführung vom vorigen 

onntag. Der Ertrag iſt wieder für wohlthätige Zwecke beſtimmt. 

— (Im Schützenhauſe) werden die Abendkonzerte von jetzt ab 
don der Ulanen⸗Kapelle ausgeführt; das Entree iſt auf 30 Pf. ermäßigt. 

rner finden an jedem Sonntag Vormittag Frühſchoppen⸗Konzerte ſtatt, 


für welche das Entree nur 10 Pf. beträgt. 


sch. (Volksgartentheater.) Die geſtrige Aufführung der 


N 4 bekannten vielgelobten und vielgeſchmähten Senſations⸗Operette „Donna 


Juanita“ von Suppe, welche Frl. Korab, das beliebteite und bedeu⸗ 
tendſte Mitglied Air Hüvart ſchen Geſellſchaft, zu ihrer Benefiz-Borftellung 
wählt, war recht gut beſucht. Trotz der bedauerlichen plötzlichen Er⸗ 
ankung des Herrn Wulfius und der dadurch nöthig gewordenen uner⸗ 
warteten Beſetzung des Riego durch Herrn Burchardt erfuhr die Vor⸗ 
0 lung keine bemerkenswerthe Störung, da letztgenannter Herr ſich mit 
Feiſtesgegenwart und Geſchick feiner undankbaren Aufgabe entledigte. 
Bet. Korab (Betrita) fang wie gewöhnlich mit Anmuth und Verſtändniß 
* ihre Rolle. Die gute Tonbildung läßt hoffen, daß die junge Künſt⸗ 


lerin bei Ausnutzung ihrer ſtimmlichen Vorzüge ſich ſpäter noch viel be⸗ 


deutender entwickeln wird. Frl. Mathilde Körner erſcheint als eine 
Verkörperung der Titelrolle, die ſie in Spiel und Geſang mit vielem 
Chic ausführte. Auch Frau Huvart (Donna Olympia) wurde ihrer 
gewiß recht ſchweren Aufgabe durchaus gerecht, ebenſo die Herren Sveis⸗ 
trup als Alcade und Scholz als Oberſt Douglas. Letzterer hätte gerade 
bei der Operette Gelegenheit zur Erweiterung ſeiner mimiſchen Fähig⸗ 
keiten. — Heute bleibt das Theater geſchloſſen. Morgen wird als Abſchieds⸗ 
vorſtellung die prächtige Operette „Die Glocken von Corneville“ gegeben. 
Frl. Korab und Frl. Körner treten mit dem ganzen Enſemble zum 
letzten Male auf. Montag reiſt die Geſellſchaft ab. Nach den zahlreichen 
Vorbeſtellungen zu ſchließen, dürfte die Abſchiedsvorſtellung ein ſehr 
volles Haus ſehen. 

— (Oſtrometzko'er Sauerbrunnen.) Aus dem reizenden 
Oſtrometzko, dem beliebten Vergnügungsorte unſerer weiteren Umgegend, 
der auch von hier aus in jedem Frühling und Sommer das Ziel zahl⸗ 
reicher Ausflüge bildet, wird folgende intereſſante Thatſache gemeldet: 
Im vorigen Sommer hat ein Berliner Arzt in Oſtrometzko bei Durch⸗ 
wanderung des Marienparkes durch Zufall eine anſcheinend heilſame 
Quelle entdeckt, deren Waſſer er auf der Berliner Univerſität unterſuchen 
ließ. Die Unterſuchung ergab, daß das Waſſer ſich beſonders zur Fabri⸗ 
kation von Sauerbrunnen eignet. Vom 1. Mai d. Is. ab wird nun der 
Verkauf dieſes Tafelgetränkes beginnen und zwar unter der Firma: 
Oſtrometzko'er Marienquelle. 

—r (Zur Kanaliſation.) Vor Beginn der Kanaliſations⸗ 
arbeiten hatte der Magiſtrat mit der Militärbehörde ein Abkommen dahin 
getroffen, daß die Stadt einen faſt werthloſen, unbenutzt daliegenden 
Platz am ſchiefen Thurm zur Anlage des Klärbaſſins erwerbe; geſtützt 
auf dieſes Abkommen iſt denn auch der Kanal bis zu 8 Meter Tiefe 
nach jenem Punkte geführt worden. Jetzt hat nun die Militärbehörde 
erklärt, daß ſie den Platz nicht abtreten könne; hierdurch erwächſt der 
Stadt ein Schaden in Höhe der Koften für die Kanalſtrecke nach dem 
ſchiefen Thurm, die ſicherlich mehrere Tauſend Mark betragen. Seitens 
des Magiſtrats iſt nunmehr beabſichtigt, das Klärbaſſin der Kanaliſation 
nach der Bromberger Vorſtadt zu verlegen; die an das hierfür in Aus⸗ 
ſicht genommene Grundſtück angrenzenden Eigenthümer haben aber gegen 
die Anlage Einſpruch erhoben. — Die Kanaliſationsarbeiten ſchreiten in 
den Straßen rüſtig fort. Es bieten ſich noch immer ungeahnte Schwierig⸗ 
keiten und Hinderniſſe. In der Strobandſtraße zwiſchen den Häuſern 
Nr. 5--10 ſtießen die Arbeiter mitten in der Straße bei zwei Meter 
Tiefe auf einen Holzbelag, der eine große, ganz gefüllte Kloakeneiſterne 
deckte. Dieſe Entdeckung giebt die Erklärung dafür, warum das Waſſer 
des vor dem Putſchbach'ſchen Hauſe ſtehenden Pumpbrunnens ſtinkend 
und ungenießbar iſt. In der Tuchmacherſtraße fanden die Arbeiter bei 
1,50 Meter Tiefe in ſehr ſchönem Grand mehrere Kiefernſtämme. An 
der Ecke der Gerberſtraße fand man gleichfalls mehrere Baumſtämme, 
theils bearbeitet, theils im Naturzuſtande. Dieſe Fundſtelle war vor 
vielen Jahren ein Zimmerplatz, was auch daraus hervorgeht, daß im 
Jahre 1880 bei Verlegung des Pumpbrunnens von der Straßenmitte 
nach dem Endemann'ſchen Eckhauſe in einer Tiefe von zwei Meter ein 
Stemmeiſen, ein Schleifſtein und viele Hauſpähne gefunden wurden. In 
der Coppernikusſtraße wurde noch bei 3,50 Meter Tiefe ſchwarzer, moori⸗ 
ger mit Holzſtücken durchſetzter Boden mit ganz ſumpfigem Geruch zu 
Tage gefördert. — Von den Befigern der in der Mauerſtraße durch die 
Kanalarbeiten beſchädigten Häuſer beabſichtigt einer Entſchädigungs⸗ 
anſprüche an die Stadt zu ſtellen. 

—r (Petition.) Mehrere Hausbeſitzer der Schillerſtraße, welche 
mit ihren Hinterhäuſern an die Sultan'ſche Dampfſpritfabrik grenzen, 
haben ſich mit der Petition an die Polizeiverwaltung gewandt, dem 
p. Sultan den weiteren Betrieb ſeiner Fabrik auf dem Grundſtück 
zwiſchen Mauer⸗ und Schillerſtraße zu verbieten, da er in der Lage ſei, 
den Betrieb nach der von ihm käuflich erworbenen Hirſchfeld'ſchen Fabrik 
auf der Mocker zu verlegen. Die Petenten begründen ihre Bitte mit 
der großen Ffeuergefährlichkeit der Fabrik, die fich durch den großen 
Brand vor 18 Jahren bewieſen habe, ferner mit den geſundheitsſchäd⸗ 
lichen Ausdünſtungen derſelben und mit dem Tag und Nacht währenden 
Lärm des Betriebes. Die Petition iſt wahrſcheinlich durch den kürzlichen 
Vortrag des Herrn Stadtbaurath Schmidt im Coppernikusverein über 
geſunde Wohnungen angeregt worden, in welchem Vortrage bekanntlich 
die Forderung ausgeſprochen wurde, daß Fabriken ꝛc. aus der Stadt 
entfernt werden müſſen. Die an das Sultan'ſche Fabrikgrundſtück an⸗ 
grenzenden Hauseigenthümer werden durch die Nähe der Fabrik inſofern 
auch empfindlich geſchädigt, als ſie keinen Miether für die nach dem Hofe 
gelegenen Wohnungen bekommen, deren Stuben bei Oeffnung der Fenſter 
von Rauch und Ruſt angefüllt werden, und erhöhte Feuerverſicherungs⸗ 
prämien bezahlen müſſen. Auch mehrere Miether haben die Petition 
mitunterzeichnet. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
gr Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Neitſch und Kah und Herr Amtsrichter 
Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. 
— Zur Verhandlung ſtanden ſechs Sachen an. Am zweiten Weihnachts⸗ 
feiertage v. J. befanden ſich mehrere Scharwerker im Kruge zu Wabcz. 
Da fie ſich ungehörig benahmen, forderte der Wirth, Johann Mankowski 
ſie zum Verlaſſen des Lokals auf. Der Scharwerker Lewanski wurde 
darauf von zwei Arbeitern hinausgeführt, wobei er neben Johann Man⸗ 
kowski hinfiel, welcher ihm mehrere Fußſtöße verſetzte. Lewanski wollte 
fpäter nochmals in den Krug zurückkehren, wurde aber von dem Ar 
beiter Franz Mankowski derart mit einer Bierflaſche auf den Hinter⸗ 
kopf geſchlagen, daß die Flaſche zerbrach und Lewanski eine nicht uner⸗ 
hebliche Verletzung davontrug, ſo daß er fünf Wochen bettlägerig war. 
Es wurden deshalb verurtheilt: Johann Mankowski zu 30 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe evt. 6 Tagen Gefängniß, Franz Mankowski zu 3 Monaten Ge: 
fängniß. — Die wegen Diebftahld vorbeftrafte Dachdeckerfrau Roſalie 
Chabrowska geb. Grzybowska aus Briefen, welche im Juli v. J. drei 
Enten vom Schloßſee in Briefen entwendete, erhielt 3 Monate Ges 
fängniß. — Am 6. November v. J. ging der Maurer Franz Dynaszewski 
aus Culm in die Wohnung des Zimmermanns Witkowski daſelbſt, um 
ihm vorzuhalten, daß die Kinder des letzteren ſeine Ehefrau beſchimpften. 
Als Witkowski den D. aus der Wohnung wies, packte dieſer ihn an die 
Kehle und ſchlug auf ihn wiederholt ein. Später erfuhr D., daß W. die 
Anzeige gegen ihn eingereicht hatte, worauf er ihn nochmals in ſeiner 
Wohnung ſchlug. D. erhielt wegen Hausfriedensbruchs und Körper⸗ 
verletzung 2 Monate Gefängniß, während er von der Anklage der Sach⸗ 
beſchädigung und Bedrohung mit dem Begehen eines Verbrechens frei⸗ 
geſprochen wurde. — Wegen ſtrafbaren Eigennutzes bezw. Beihilfe dazu 
wurden beſtraft: die Bäckermeiſter Hermann und Amalie Strauß'ſchen 
Eheleute, jetzt in Berlin, mit je 10 Mk. Geldſtrafe evt. je 2 Tagen Ges 
fängniß und die Fuhrmann Friedrich und Martha Henkelmann'ſchen 
Eheleute aus Weißhof mit je 5 Mk. Geldſtrafe evt. je 1 Tage Ge⸗ 
fängniß; der Fuhrmann Albert George aus Kl. Mocker wurde von der 
Anklage der Beihilfe zum ſtrafbaren Eigennutz freigeſprochen. — Unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde die Sache gegen den Handlungs⸗ 
gehilfen Martin Gniot aus Briefen wegen Majeftätöbeleidigung ver: 
handelt. Das Urtheil lautete auf Freiſprechung. — Endlich erhielt der 
Schuhmacher Friedrich Bartel aus Hohenkirch, welcher am 19. Auguſt 
v. N auf der Chauſſee Hohenkirch⸗Piwnitz dem Lehrer Schulz aus Haus⸗ 


dorf ohne jede Veranlaſſung mit einer Schaufel einen Schlag an die 


Schläfe verſetzte, 6 Monate Gefängniß. 

—r (Konfiszirt) wurde geſtern auf Anzeige eines Schiffers eine 
Dezimalwaage bei einem hieſigen jüdiſchen Getreidehändler. Letzterer 
hatte dem Schiffer ſeine Ladung nach ſeiner Waage abgenommen, wobei 
ſich ein bedeutendes Fehlgewicht ergab, für welches der Schiffer mit ſeiner 
übrigen Fracht und feinem Kahne aufkommen ſollte. Außerdem drohte 
der Kaufmann noch mit einer Anklage wegen Diebſtahls. Der Schiffer, 
dem es unbegreiflich war, daß das Gewicht der Ladung nicht ſtimmen 
follte, ließ die Waage auf ihre Richtigkeit prüfen und da ſtellte ſich eine 
bedeutende Differenz zu Gunſten des Kaufmanns heraus. Jetzt dreht 
der Schiffer den Spieß um, denn er will nun ſeinerſeits eine Anklage 
gegen den Kaufmann einleiten und zwar wegen Betruges. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Fibel auf der Bromberger Vorſtadt. — 
Zurückgelaſſen ein Schirm in einem Geſchäfte der Breiteſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. { 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,90 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt heute der Dampfer „Danzig“ mit ſechs Schleppkähnen 
aus Danzig. Geſtern Abend traf der Dampfer „Sirene“ aus Bromberg 
mit zwei Schleppkähnen ein; heute Vormittag fuhr er wieder zurück. 
Ferner iſt der Dampfer „Thorn“ mit ſechs Schleppkähnen nach Polen 
abgefahren. — Die hier geſtern von der Drewenz eingetroffenen ſechs 
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Traften ſind heute wieder abgeſchwommen. Die kanalmäßig verbundenen 
Rundhölzer, welche von dem Windbruch des Februarſturmes herrühren, 
gehen direkt nach Berlin; Eigenthümer iſt das Berliner Holzkomtoir. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 35 Schweinen hier ein. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen, zwei Lohnſchreiber, Schreib⸗ 
gebühren: 40 Pf. pro Bogen, bei Stundenarbeit: 30 Pf. pro Stunde. 


Elbing, Polizeiverwaltung, ſtändiger Hilfsarbeiter, 900 Mk. jährlich. 


Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 
Mannigfaltiges. 

(Berliner Fleiſch in Abbazia.) Intereſſant iſt 
es, daß der kaiſerliche Hof in Abbazia hauptſächlich von Berlin 
aus mit Fleiſch verſorgt wird. Es geht alle paar Tage ein 
Waggon mit ausgeſchlachtetem Fleiſch vom Hofſchlächtermeiſter 
Staatz in der Jägerſtraße nach Abbazia ab, der hauptſächlich die 
von der Großſchlächterfirma Röder direkt aue England bezogenen 
Southdown⸗Fetthammel, eine Lieblingsſpeiſe des Kaiſers, enthält. 

(Ein Luſtmord) iſt, wie Berliner Blätter melden, 


geſtern Vormittag um 11 Uhr in Schmargendorf in der Reinert⸗ 


ſtraße verübt worden. Die Ermordete iſt nach ihrer Kleidung 
Pflegeſchweſter oder Krankenpflegerin und etwa 25 Jahre alt. 
Sie wurde von einer Frau Wichtemann mit durchſchnittemen Halſe 
aufgefunden. Aus dem Zuſtande der Kleidung ging ſofort hervor, 
daß es ſich um einen Luſtmord handelt. Der Mörder wurde 
durch Frau Wichtemann von ſeinem Opfer verſcheucht und ergriff 
die Flucht in der Richtung nach Wilmersdorf zu. Ein Poſtbeamter, 


der eine Minute ſpäter den Thatort paſſirte, kam leider ſchon zu jpät, 


um noch ſeine Verfolgung aufzunehmen. Der Mörder trägt einen 
ſchwarzen Rock und einen ſchwarzen Hut. Sein Alter läßt ſich, da er nur 


flüchtig geſehen wurde, ſchwer ſchätzen; doch meint Frau Wichte⸗ 


mann, daß es ein ungefähr 20 Jahre alter Burſche ſei. Wer 
die Ermordete iſt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Berliner Krimi⸗ 
nalpolizet hat ſofort zur Leitung der Recherchen einen Kommiſſar 
nach Schmargendorf geſandt. 

(Waldbrand). Nach Meldungen Münchener Morgen⸗ 
blätter aus Innsbruck ſteht der Staatswald bei Kranewitten in 
Flammen, wodurch auch ein in der Nähe befindliches Dy⸗ 
namitlager bedroht wird. Militär iſt zu den Löſcharbeiten 
beordert worden. 

(Schiffs eingang.) Der Schnelldampfer des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd „Spree“ iſt am Donnerſtag⸗Vormittag 10 Uhr 
in Newyork eingetroffen. Derſelbe hatte am 8. d. Mts. einen 
ſchweren Orkan zu beſtehen; durch eine Sturzſee wurde das 
Turtledeck theilweiſe beſchädigt; im übrigen hat der Dampfer 
keinen Schaden gelitten. Trotz des ſchweren Unwetters kam die 
„Spree“ nur mit geringer Verſpätung in Newyork an. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 14. April. 
ſchule für Mufik, Profeſſor Spitta, iſt geſtern am Herzſchlage 
geſtorben. Schneidermeiſter Dowe hat geſtern im Winter⸗ 
garten vor einem geladenen Publikum, vornehmlich Vertretern 
der Preſſe, mit dem von ihm erfundenen kugelſicheren Panzer 
bekleidet, ſich den Kugeln der Scharfſchützen abermals ausgeſetzt 
und ſomit den Beweis der Brauchbarkeit ſeiner Erfindung per⸗ 
ſönlich erbracht. Wie verlautet, hat ein engliſcher Impreſarlo 
für 36000 Mark auf drei Monate dauernde Vorſtellungen mit 
Dowe abgeſchloſſen. Dowe ſoll monatlich 1000 Mark erhalten 
und ſich auf 2 Jahre verpflichtet haben. 

Breslau, 13. April. In Katſcher (Kreis Leobſchütz) fanden 
heute Ausſchreitungen arbeitsloſer Weber gegen ihre Arbeitgeber 
ſtatt. Der Disponent einer Berliner Plüſchfirma wurde ſchwer 
mißhandelt, die Vertreter anderer Firmen angegriffen. Es haben 
einige Verhaftungen ſtattgefunden. 


_ Berantwortic für die Nedaltion: eint Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht, 
114. Aprilj13. April 


Tendenz der Ffondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2... 1219-85 [21935 
Wechſel auf Warſchau kurz 2187521845 
Preußiſche 3 %% Konſolnss.. [88-20 88-75 
Preußiſche 3¼ ᷣ% Konſols 101-90 101-90 
Preußiſche 4% Konſolss 108— 108 — 
Polniſche Pfandbriefe 4ſ½ % —àVV .. 66—90 66-80 
pa e Liquidationspfandbriefe 64—50| 64—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 97-75] 97—75 
Diskonto Kommandit Antheile . . 190— 1189-10 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-65 163 —55 
Weizen gelber: Mau. J143— 143 
Eip tember 4% 4 147— 14750 
loko in Newyork. 1 1 „ . L. 64 ½ 
. h 
t! „„ „„ „ ee 2 EHEN BLEI TE SE 
zu e 126— 126—75 
eme e eee 129—25129—75 
Rüb zl: April⸗ Mai ae ale 43—30 43— 
Oktober „ „ 44—30| 44—40 
Süntet:, sen ‘ 
50er lobe e A 2 8 50 — — 
70er loko LT 080 80-80 
April! 35 35—10 
September 36 36—90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pt. 


Königsberg, 13. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 45000 Liter. Gekündigt 25000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk. Bf., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis i 
N Kom dn i Wel 1 e den 
Wetter: ſehr ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 128 Pfd. bunt 127 Mk., 5 
C 
oggen unverändert, 118/20 Pfd. 106/7 Mt, 122/24 Pfd. 108/10 Mt. 
Berk: aner 135/40 Ml. feinfte rc 5 1 


Erbſen ſehr flau, Futterw i i 
123/06 N55 aare ſchwer verkäuflich, gute Mittelwaare 


Hafer guter, geſunder 130/37 Mk. 


Sonntag am 15. April. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 4 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 57 Minuten. 

Montag am 16. April. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 2 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 58 Minuten 


‚Kathreiners Kneipp Malzkaffee.) Auf der „Inter⸗ 
nationalen Ausſtellung für Gewerbe, Nahrungsmittel und Volksernäh⸗ 
rung in Cottbus“ erhielt der allbekannte Zuſatz bezw. Erſatz für Bohnen⸗ 
kaffee, Kathreiners Kneipp Malzkaffee, die höchſte Auszeichnung, die 
Goldene Medaille mit Ehrenpreis. 


Der Vizedirektor der königlichen Hoch⸗ 


Bekanntmachung. 

An Stelle des nach Ablauf der Wahl⸗ 
eriode aus dem Armendirektorium ausge⸗ 
Mn emer. Lehrers Herrn Ebel iſt 
der Gaſtwirth FP. Windmüller 
Chauſſee 70) zum Armendeputirten 2. Re⸗ 
viers X. Bezirks erwählt und in das Amt 
eingeführt worden. 

horn den 13. April 1894. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Gemäß § 5 des Regulativs — betreffs 
die Erhebung der Hundeſteuer in Thorn 
— vom 13./14. Januar 1892 wird hier⸗ 
durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 

daß die Anfangs April 1894 aufgeſtellte 
Nachweiſung der in Thorn vorhandenen 
Hundebeſitzer während einer Dauer von 
ehn Tagen und zwar vom 16. bis ein⸗ 
chließlich 25. April 1894 zur Einſicht der 
etheiligten in dem Polizei: Sekretariat 
ausgelegt ſein wird. 
Thorn den 14. April 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt 

unter Nr. 3, woſelbſt die Genoſſen⸗ 

ſchaft Torunskle Towarzystwo 

Pokyozkowo, Eingetragene Genoſſen⸗ 

ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, 

vermerkt iſt, folgende Eintragung be⸗ 
wirkt worden: 

Durch Beſchluß der Generalver— 
ſammlung vom 1. April 1894 ift 
der Rechtsanwalt Poloyn in 
Thorn zum Vorſtandsmitgliede und 
zwar zum Direktor der Genoſſen⸗ 
ſchaft gewählt worden. 

Der Vorſtand beſteht hiernach 
aus folgenden Mitgliedern: 

1. der Rechtsanwalt Poleyn als 

Direktor, 

2. der Kaufmann Johann Witt 

als Kaſſirer, 
3. der penſionirte Lehrer Nicolaus 
Morawski als Kontroleur, 
ſämmtlich in Thorn. 
Thorn den 10. April 1894. 
Königliches Amtsgericht. 


; Verkauf 


von altem Lagerſtroh 
Mittwoch den 18. d. Mts. 


(Culmer 


Nachmittags 3 Uhr Hangar öſtlich des 


Brückenkopfs, 
95 3¼ Uhr Rudakkaſerne, 
5 5 Uhr Fort Hermann von 
Salza (VII) 
Garniſon- Verwaltung. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 

Dienſtag den 17. d. Mts. 
von 9 Uhr vormittags ab 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
verſchiedene gut erhaltene 
Möbel, Wirthſchaftsgegen⸗ 
ſtände und Goldſachen 

gegen Baarzahlung meiftbietend verſteigern. 
horn den 13. April 1894. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 17. d. Mts. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Hofe der Hausbeſitzer⸗ 
frau Gude in der Gerechtenſtraße daſelbſt 

untergebrachte 
Malerutenfilien als Farben, 
Pinſel, Schablonen, Leitern ꝛc. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung öffentlich 
verfteigern. 
Thorn den 13. April 1894. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Das Pfarrhaus 


un Kenftötifden Markt Ar. 1 
st zu verkaufen. 


Termin ſteht hierzu an im Komptoir des 
Unterzeichneten 5 

Dienſtag den 24. April cr., 
N 10 Uhr vormittags 
woſelbſt vorher die Bedingungen einge⸗ 
ſehen werden können. 

8 Gustav Fehlauer, 
i. A. des Kirchenraths der 
neuft. ev. Gemeinde. 


Wichtig! 


für Jedermann ift die Taſchenformat⸗Bro⸗ 
ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preiſe von 
90 Pf. in der pedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf. 


2 Schaufenſter und! Ladenthür 


Billig zu verkaufen bei 


K. Schliebener, Gerberſtr. 


Hieths verträge 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. : 


rrſchaftl. Wohn. m. Burſchengel. und 
4 2 Viele. 3. v. Mellien⸗ u. Schulſtr. Ecke. 
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Königliche Oberſörſterei Schiryizz 
Holzverkauf im Wege der Submiſſion. 


Das geſammte auf den demnächſt im Schutzbezirke Lugau noch zu führenden 
Kehlſchlägen entfallende Kiefern⸗Knüppelholz, welches ſich zu Grubenholz 
eignet und auf mindeſtens 1000 Rm. und höchſtens 2000 Rm. zu veran⸗ 
ſchlagen iſt, ſoll in einem Loſe im Wege des ſchriftlichen Aufgebots ver⸗ 
kauft werden. 

Die Schläge liegen ſehr günſtig zur Abfuhr, nahe einer 
Lehm⸗Kies⸗Chauſſee, ſowie der Thorn-Poſener⸗Steinchauſſee und find vom 
Hauptbahnhof Thorn bezw. der Weichſel etwa 5 Kilometer entfernt. 

Der Förſter v. Chrzanowski zu Forſthaus Lugau bei Podgorz 
wird auf Wunſch die Schläge vorzeigen. 

Die Aufarbeitung des Holzes erfolgt auf Rechnung und nach den Vor⸗ 
ſchriften der Forſtverwaltung. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen ſind im Geſchäftszimmer des unter⸗ 
zeichneten Oberförſters einzuſehen, können auch abſchriftlich von dort bezogen 
werden. 

Die Gebote ſind für 1 Rm. Kiefern-Grubenholz abzugeben, müſſen mit 
der Aufſchrift „Submiſſions⸗Offerte auf Kiefern⸗Grubenholz der Oberförſterei 
Schirpitz“ verſehen und verſiegelt ſein, auch die ausdrückliche Erklärung ent⸗ 
halten, daß Käufer die Verkaufsbedingungen als rechtsverbindlich für ſich 
anerkennt. 

Zur Eröffnung der Beiſein der 
erſchienenen Bieter ſteht auf 


Dienſtag den 24. April 1894 mittags 2 Uhr 


im hieſigen Geſchäftszimmer Termin an. 
Schirpitz den 14. April 1894. 


/ Der Oberförſter. 


Aufruf! 


Der Reichstagswahlkreis Inowrazlaw⸗Strelno⸗Mogilno ift durch die Mandatsnieder⸗ 
legung des Herrn v. Hoseielski frei geworden. ara $ 

Es gilt nun für die deutſch⸗ſoziale (antiſemitiſche) Partei, die ſchon bei der letzten 
Reichstagswahl in dieſem Wahlkreiſe ihr Banner entfaltet hat, daſſelbe hochzuhalten und 
ſofort in die Wahlagitation einzutreten. £ 

Der unterzeichnete Vorſtand fordert alle Geſinnungsgenoſſen in dem genannten 
Wahlkreiſe auf, die Kandidatur des Lieutenants a. D., Ritters des Eiſernen Kreuzes, 


Herrn Hauptlehrers Albert Priebe zu Argenan 


nach Kräften zu unterſtützen und für deſſen Wahl eifrig zu wirken. 
Herr Priebe erhielt bei der letzten Reichstagswahl 1893 bereits 1124 Stimmen. 
Alle dem Wahlfonds zuzuwendenden freiwilligen Beiträge find an den Reſorm⸗ 
Verein zu Argenau zu ſenden, von dem auch demnächſt Wahlaufrufe und Stimm⸗ 
zettel zu beziehen ſind. 


Deutſch-ſozialer Verband für Poſen und Weſtpreußen. 


Plehwe. Neumann. Martens. 


Thorner Rathskeller. 


(H. Radau.) 


Morgen Sonntag: 2 Friſche Waldmeiſterbowle. 


eingegangenen Offerten im etwa 


(Eine vortreffliche Erfindung) iſt die Zacherlin⸗ 
Tinctur, mittelſt welcher an allen Orten, wo das Pulver 
nicht fo gut haften bleiben oder eindringen kann, die Ver⸗ 
nichtung des Ungeziefers auf eine überraſchend rapide und 
ſichere Weiſe zu erreichen iſt. 

Die Zacherlin⸗Tinctur eignet ſich hierdurch ganz beſonders 
zur Ausrot⸗ s ben. Gemein⸗ 

tung der ſam mit Za⸗ 
Brut von cherlin-Pul⸗ 

Wanzen, ber angewen- 
Floͤhen und det, bietet die⸗ 
Läuſen, die ſe Erfindung 
ſich in Ritzen, nicht blos 
Fugen, Die⸗ den aller- 
len oder im ſchnellſten, 

Fell der ſondern auch 
Thiere ein- den dauernd⸗ 
geniſtet ha⸗ ſten Erfolg 
gegen jederlei Art von Ungeziefer und wo immer das⸗ 
ſelbe ſich aufhalten mag. Die Zacherlin - Zinetur iſt in 
Flaſchen à 50 Pfg. oder à 2 Mark in den ohnedies be— 
kannten Zacherlin-Niederlagen zu kaufen. 


Zur praktiſchen Anwendung iſt der eigens conſtruirte 
Zerſtäuber (à 2 Mark) erforderlich. 


Prof. Soxhlet’s 
Driginal- 


Milchkoch⸗Apparate 


empfiehlt 


Erich Mueller Nachf. 


<> A > 
r Pelz- 


und wollene Fachen werden 
den Sommer über unter Garantie 


zur Aufbewahrung ng 


angenommen bei 


0. Scharf, Kürſchnermeiſter. 
Breiteſtraße 5. 


— 


Corsets! 


in den neueſten Fagons zu billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


J. Angowski, Thorn, 
Schuhmachermeiſter, Culmerſtraſſe 15. 


‚Billigfte Bezugsquelle 
für ſümmlliche Schuhwaaren. 


Beftelungen, ſowie Reparaturen 
werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt. 


e ee 
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Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Neustädt. Markt Nr. 22 


neben der Kgl. Kommandantur. 


Prakt. Arzt Dr. Kunz, 


9 Spezialarzt 
für Augen⸗ und Ohrenkranke. 
Nach fünffähriger Aſſiſſenten⸗ Thätigkeit 


habe ich mich in Bromberg als 
Spezialarzt 
für Frauenkrankheiten 
niedergelaſſen und halte Sprechſtunde täglich 
(außer Sonntags) vormittags von 11—1 


Uhr und nachmittags von 3—4 Uhr, 
Sonntags nur vormittags von 11—12 Uhr. 


Dr. med. 0. Meyer. 
Frauenarzt, 
Bromberg, Posenerstrasse 4, l. 


Meine Wohnung nebſt Baubureau 


befindet ſich jetzt 


Gerstenstr. 8, I Tr. 


im Haufe des Herrn Kaufmann Nause. 


A. Teufel, Naurermeiſter. 


Nähmaſchinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 

Hocharmige Singer unter 3jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 

Mark. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringsohiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 cm 18 Mi. ug 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


baten. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


AdolphwWunsch's Schuhfabrik, 


gegründet 1868, 
neben der Neust. Apotheke 


empfiehlt grosses Lager in 


fertigen Schuhwaaren. 


Veſtellungen nach Maaß modern, ſauber 
und billig, Reparaturen werden ſchnell 
angefertigt. 


teppdecken ( Wolle u. Seide) werden ſauber 
earbeitet Coppernikusſtr. 11, 2 Tr. links. 
3 wei friſch milchende 
Kühe 
ftehen zum Verkauf bei 
H. Lüttmann, Leibitſch. 


Eine gaugbare Bäckerei 
in Am fofort zu verpachten. Näheres 


durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 


Pelzſachen 


zur Conſervirung nimmt an 


Th. Ruokardt, Kürſchnermſtr. 


Junge Mädchen, 
auch jüngere Schülerinnen, finden von 


ſofort freundliche, liebevolle Aufnahme 
in meinem Penſionat. 


Amalie Nehring 
eb. Dietrich. 
Thorn, Gerechteſtr. 2, 1 Treppe. 


ani kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
laninos, groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe liefert 


Fabrik Sehmey, Berlin 8W., 
Puttkammerſtraße 12. 


— n 
Ammonin, 
beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, & Packet 

10 Pf., empfiehlt 

die Drogenhandlung H. Claass. 
Eine Buchhalterin 

ſucbt f. d. Std. abds. v. 7—10 Beſchäftigung. 

Gefl. Off. u. I. a. d. Exp. d. Zeitung erbeten. 


Lehrlinge nimmt an N. Schultz, 


Neuſtädt. Markt 18, Bau⸗ 
klempner und Inſtallateur. 


Caufburhhe geſuchk „. 1. Heer. 


Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze | 


iſt vom 1. April die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 


zu vermiethen. 
mit 2 Schaufenſtern 


Gin großer Laden iſt vom 1. Oktober 
d. J. zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Vaterländiſcher Frauen: Verein. 
Hauptverſammlung. 


Dienſtag den 17. d. M. nachm. 5 Uhr 


im altſt. Pfarrhauſe, Konfirmanden 7 


nimmer l. 
Tagesordnung: 
Vor⸗ 


Sanitäts-. 


Sonntag den 15. nachm. 3 Uhr 


unter Leitung des Herrn Dr. Kunz. 


Schützenhans. 


Jeden Sonntag von vorm. IL Uhr ab: 


Grosse Matinde. 


Entree 10 Pf. 
Sonntag den 15. April cr. abds. 8 Uhr 


Streich-Concert 


vom Trompeterkorps Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. f 


Zus” Entree 30 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Wiener Cafe. 


Sonntag den 15. April cr.: 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboift. 


ZumShluß: Tanzkränzchen. 


Theater im Volksgarten. 
Sonntag letzte Voritellung ug 
Operetten⸗Abend mit der 61er⸗Kapelle. 


Die Glocken von Corneville. 


oder: 

Das Geiſterſchloß. 
Vorverkauf: ange, be 2 Uhr ab 
Konditorei von Tarrey. 

Loge 2 Mk., 1. Parquet 1,50, 2. Parquet 
1200, Sperrſitz 75 Pf., Stehplatz 50 Pf., 
Schüler und Militär 40 Pf. an der Kaſſe, 

\ Gallerie an der Kaſſe 30 Pf. 


“Hotel Museum. 


— Sonntag den 15.: 


Tunzkrünzchen. 
Anfang 6 Uhr. Entree pro Perſon 10 Pf. 


Dampfer Graf Moltke 


fährt Sonntag den 15. April cr. mit 
Muſik nach Gurske, Abfahrt 2 Uhr 
nachm. von Thorn, Rückfahrt etwa 7 Uhr 
abends — e In Gurske ſelbſt findet 
Tanz ſtatt. ug 


Friedrich Wilhelm - Schützenhaus. 
Täglich friſcher Anſtich von 
Kunterſteiner Tafelbier 


und 
Münchener Hackerbränu. 
Neu! Berl iner Neu 1 
Steh-Bierhalle 


empfiehlt ihre 
reichhaltige Frühſtücks⸗ 
u. Abendbrot⸗Karte 


ſowie 


Mittagstisch 
von 12 bis 3 Uhr. Abonnements zu er⸗ 
mäßigten Preiſen werden jederzeit ange⸗ 
nommen. 


H. C. v. Wojtynek, 
„Goldener Stern“. 


Einem hochgeehrten Publikum zur ge⸗ 
fälligen Kenntnißnahme, daß ich das 8 


Reſtaurationsgeſchäft 
Coppernikusstr. 26 


übernommen und heute eröffnet habe. 

Ich empfehle diverſe Biere und Ge⸗ 
tränke zu foliden Preiſen, außerdem kalte 
und warme Speiſen zu jeder Tageszeit. 
Kräftiges und gutes Mittagsmahl 

von 60 Pf. an. 

Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 

J. Ryszkiewiez. 


Sonntag: Friſchen Kaffeekuchen. 
Torten ug von Mk. 1,50. . 
. Bach, Konditorei, Kl.⸗Mocker. 
Ein gut erhaltenes 
Zmeir ad 


ſteht zum Verkauf. Zu erfragen in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Fl. Vorderz. für 1 od. 2 Herren ma. i 


Benf. z. v. Neuſt. Markt 12, 2 Trp. 
9 Nr. 10 ift die 1. Etage 
von ſofort zu verm. Jullus Kusel. 
Promberger Vorſtadt Ar. 46 vom 
1. April 1894 die rechtsſeitige Parterre 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken? 
ſtraße 10. 5 4 


— —— — : 5 
Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter? 


haltungsblatt. 


Hierzu Zotferie-Sewinnlilte, 5 8 * 


ſie zu vertreten bereit ift. 


ganiſation und die Einführung 


Sonntag den 15. April 1894. 


Beilage zu Kr. 97 der Thunder Perf 


Deutſcher Innungs- und Handmwerkerfag. 

Ueber die Verhandlungen des in Berlin abgehaltenen deut: 
ſchen Innungs⸗ und Handwerkertages, die diesmal wiederum zwei 
Tage in Anſpruch nahmen, haben wir bereits kurz berichtet. Bei 
er großen Bedeutung, die den Verhandlungen betzumeſſen iſt, 
en wir noch einen ausführlichen Bericht nachfolgend zum 

ruck: 

1. Tag: Montag am 9. April. 

Aus allen Theilen des deutſchen Vaterlandes ſind die Ver⸗ 
treter des Handwerks heute in den Prachtſälen der Bäckerinnung 
„Germania“ eingetroffen. Schon lange vor dem feſtgeſetzten Be⸗ 
ginn füllten ſich die Räume, doch iſt glücklicherweiſe ein ſo über⸗ 
mäßiger Andrang wie vor zwei Jahren vermieden und auch 
nicht zu befürchten. Es find 1000 Delegirtenkarten und 500 
Theilnehmerkarten gelöſt. Im Auftrage des Miniſters für 
Handel und Gewerbe ſind der Geheime Oberregierungsrath Dr. 
Seiffert ſowie der Regierungsaſſeſſor Dr. Hoffmann, im Auf⸗ 
trage des Polizeipräſidenten Oberregierungsrath Dr. Friedheim 
und Regierungsaſſeſſor Dr. Freiſe, vom Reichsamt des Innern 
iſt Geheimer Regierungsrath Dr. Wilhelmi erſchienen. Von 
der Stadt hat Oberbürgermeiſter Zelle ſein Erſcheinen zugeſagt. 

Schornſteinfeger⸗Obermeiſter Faſter eröffnete die Verſamm⸗ 
rung um 9%, Uhr und begrüßte die Erſchienenen im Namen der 
einberufenen Körperſchaften. Es ſei eine wunderbare göttliche 
Fügung, daß der Handwerkertag genau 25 Jahre nach Be⸗ 
rathung der Gewerbegeſetze tagt, die das Handwerk dem Kapital 
und dem Pfuſcherthum ausgeliefert haben. Tauſende von Hand⸗ 
werkern ſind dadurch zu Grunde gegangen. Die Zähigkeit, die 
Anhänglichkeit an die jahrhundertelange Tradition, die Treue der 
Handwerker haben bewirkt, daß der Handwerkerſtand noch nicht 
von der Bildfläche verſchwunden iſt. Das Kleinod der Treue 
auch gegen das Herrſcherhaus hat ſich der Stand noch gewahrt 
ebenſo wie die unerſchütterliche Liebe zum Vaterlande. Wir 
geben dieſem Gefühl Ausdruck mit dem Ruf: Se. Majeſtät der 


deutſche Kaiſer und König von Preußen, Ihre Majeſtät die 


deutſche Kaiſerin und alle deutſchen Bundesfürſten leben hoch! 
Mit donnerndem Widerhall ſtimmten die Anweſenden begeiſtert 
in den Ruf ein. 5 

Hierauf ergriff das Wort der Vertreter des Reichskanzlers 
und des Staatsminiſters Dr. v. Bötticher, Geh. Regierungsrath 
Dr. Wilhelmi: Meine Herren! Der Reichskanzler und der 
Staatsſekretär des Innern v. Bötticher haben der an ſie ge⸗ 
richteten Bitte Ihres Vorſtandes: einen Vertreter zu entſenden, 
gerne entſprochen. (Bravo.) Einig mit Ihnen in dem warmen 
Intereſſe für das deutſche Handwerk, hege ich den Wunſ ch, daß 
dieſe Berathungen der ferneren gedeihlichen Entwickelung des für 
die wirthſchaftliche und ſoziale Gliederung unſeres Erwerbs⸗ 
lebens ſo bedeutſamen Handwerkerſtandes förderlich ſein mögen. 
Ich vermag dieſem Wunſche keinen beſſeren Ausdruck zu geben, 
als daß ich Ihnen zurufe: „Gott ſegne das ehrbare Handwerk!“ 
(Lebhafter Beifall.) — Geheimer Ober » Regierungsrath Dr. 
Seiffert: „Der Miniſter des Handels und Gewerbes iſt dem 

rſuchen um einen Vertreter aus naheliegenden Gründen mit 
beſonderer Bereitwilligkeit nachgekommen; bildet doch den einzigen 
Gegenſtand der Tagesordnung die Stellungnahme zu den Vor⸗ 
ſchlägen des Miniſters zur Neuorganiſation des Handwerks, die 
der eigenſten Initiative des Herrn Miniſters entſprungen und 
vor kurzer Zeit veröffentlicht worden ſind. Sie werden ſich er⸗ 
innern, daß dieſe Veröffentlichung in der Abſicht erfolgt iſt, dem 
deutſchen Handwerkerſtande, um deſſen Wohl und Wehe es ſich 
hier handelt, Gelegenheit zu geben, im vollſten Maße dieſe Vor⸗ 
ſchläge vom Standpunkte der in ſeinen Kreiſen ſich geltend 
machenden Meinung einer eingehenden Würdigung zu unterziehen. 
Dies iſt geſchehen. Die außerordentlichen Schwierigkeiten, die 
zweifellos in der Sache ſelbſt liegen, können nur dann mit 
Ausſicht auf Erfolg bewältigt werden, wenn diejenigen, deren 
Intereſſe in erſter Linie in Frage ſteht, ſich zu einer direkten 
Theilnahme und Mitarbeit bereit finden laſſen. Dieſe Auf⸗ 
faſſung ift zu oft in die Erſcheinung getreten, als daß ſie be⸗ 
zweifelt werden könnte. Die abweiſende Beurtheilung der Vor⸗ 
ſchläge hat den Miniſter nicht entmuthigt, auf dieſem Wege zu 
beharren und in dem weiteren Stadium der Debatten ſich in 
ſteter und enger Fühlung mit dem Handwerk zu halten. Hat 
es doch auch an grundſaͤtzlicher Zuſtimmung nicht gefehlt. Gehen 
Sie ruhig und ohne Voreingenommenheit an Ihre Verhand⸗ 
lungen! Streng ſachliche Kritik und maßvolle Form ſind der 
Sache nur förderlich. Wir folgen mit geſpannteſter Aufmerk⸗ 
ſamkeit Ihren Debatten, beſeligt von dem Wunſche, daß die Ver⸗ 
handlungen zu dauerndem Segen des Handwerks ſich geſtalten 
mögen. (Allgemeiner Beifall.) — Geh. Regierungsrath Friedheim: 
Namens des Herrn Polizeipräſidenten wohne ich den Verhand⸗ 
lungen bei. Es wird Ihnen aus den langen Verhandlungen, 
die die Handwerker mit dem Polizeipräſidium geführt haben, 
bekannt ſein, daß dieſe Behörde die Beſtrebungen des Handwerks 
mit Wohlwollen verfolgt m Je 1.0 es in ihrer Befugniß ſteht, 

eifall. 

Namens derdeutſch⸗konſervativen Reichstags⸗ 
fraktion, die durch die Abgg. Jakobskötter und v. 
Buchka vertreten iſt, ſpricht letzerer: Um einen Beweis ihres 
großen Intereſſes zu geben, das die Konſervativen dem Hand⸗ 
werk entgegenbringen, hat die konſervative Fraktion einige Ver⸗ 
treter hierher geſendet. Die deutſch⸗konſervative Partei hat in 
ihr Programm den Schutz der berechtigten Intereſſen und Be⸗ 
ſtrebungen des Handwerks aufgenommen und den Werth eines 
lebensfähigen Mittelſtandes wohl erkannt, deſſen Kern das Hand⸗ 
werk bildet. Wir wollen es ſchützen gegen das Aufgehen in der 
Großinduſtrie und gegen das Andrängen der Sozialdemokratie. 
(Bravo.) Wir haben mit großer Freude begrüßt, daß der Miniſter 
v. Berlepſch durch ſeine Vorſchläge in ſo bereitwilliger Weiſe die 
Hand geboten hat, die Beſtrebungen des Handwerks zu fördern. 
e an En eo 

nur erfolgen 8 ö : 
Geſundung des Handwerks — 1 | bea 10 
weiſes! (Lebhafter Beifall.) Nach dieſen Richtungen hin wir 
die e all auch ferner Ihre Intereſſen vertreten! 
(Stürmiſcher Beifall.) N 


Natur nach zum Handwerk gehören, umfaſſen. 


Der Centrumsabgeordnete Metzner begrüßt die Verſamm⸗ 
lung im Namen der Centrumsfraktion mit der Verſicherung, daß 
das Centrum ebenſo wie die Konſervativen für das Handwerk 
eintritt. Er verweiſt dabei auf die Vergangenheit und bittet, das 
Vertrauen zu ihm auch in Zukunft rege zu halten. Das Centrum 
ſei es geweſen, das 1874 zuerſt den Antrag auf Abänderung der 
Gewerbeordnung eingebracht habe. Es erſtrebe ebenfalls Ein— 
führung des Befähigungsnachweiſes. Mit großem Intereſſe blicke 
es heute auf die Verſammlung, deren Beſchlüſſe ihm ein Leitſtern 
für die fernere Vertretung der Haudwerkerintereſſen ſein werden! 
(Lebhafter Beifall). Die Vertreter des Centrums und der kon— 
ſervativen Partei werden nicht aufhören, kraftvoll für die Hebung 
des Handwerks und für die Wiedereinführung des Befähigungs— 
nachweiſes einzutreten, erwarten aber auch eine nachhaltige und 
wirkſame Unterſtützung ſeitens des Handwerks. (Beifall). 

Namens der konſervativen Fraktion im Landtag ſprach der 
Abgeordnete Bröſe: Der Handwerkerſtand ſei eine Säule des 
deutſchen Volkes. Wir werden deſſen auch bei den Berathungen 
ſtets eingedenk fein und rufen aus vollſtem Herzen: Gott ſchütze 
das ehrbare Handwerk. — Ferner verſicherte im Namen der 
deutſchen Reichs- und freikonſervativen Partei Landtagsabgeord— 
neter Schreiber den Handwerkerſtand ebenfalls der kräftigen 
Unterſtützung ſeiner Fraktion. 

Die Hanſeatiſchen Gewerbekammern ſprechen 
durch den Baugewerksmeiſter Bauer-Hamburg dem Hand⸗ 
werkertag Gruß und Glückwunſch aus. Vor allen Dingen ſei es 
nothwendig, daß das Handwerk ſich ſelbſt hinaufarbeite. Gott 
ſchütze das Handwerk! (Lebhafter Beifall). — Dr. Jakoby⸗ 
Bremen bringt die Grüße der Bremer Gewerbekam⸗ 
mer. Auch der Vorſtand des konſervativen Landesvereins 
im Königreich Sachſen hat einen Delegirten in der Perſon des 
Frhrn. von Schorlemer geſendet, der in feiner Anſprache 
den Namen des Hofraths Ackermann unter lebhaftem Beifall 
nennt. ö 
Obermeiſter Faſter eröffnet nun die Verhandlungen und 
erſtattet den Geſchäfts bericht, indem er auf den Hand: 
werkertag von 1892 und auf die Urſachen der Einberufung dieſes 
Handwerkertages eingeht. Darunter nehmen die Vorſchläge des 
Miniſters Frhrn. v. Berlepſch die erſte Stelle ein. Die deutſche 
Handwerker- und Innungsbewegung hat, unterſtützt und getragen 
in ihren Beſtrebungen von einer handwerkerfreundlichen Majo: 
rität im Deutſchen Reichstage, ſeit Jahren an die Geſetzgebung 
die Forderung des Befähigungsnachweiſes als Vorbedingung für 
den Beginn eines ſelbſtſtändigen Handwerks geſtellt. Der Hand: 
werkertag von 1892 legte einſtimmig den Grundſatz ſeſt, daß 
das Fortbeſtehen und der Ausbau der Innungen für die Er⸗ 
haltung und Kräftigung des Handwerks durchaus nothwendig 
ſeien. Der organifirte Handwerkerſtand läßt ſich in ſeinem Ver: 
trauen zu der Regierung ſelbſt durch die „Vorſchläge“ nicht er— 
ſchüttern, wenn nach ihnen die Innungen unter die neu zu er: 
richtenden Fachgenoſſenſchaften ſich unterordnen und unzweifel⸗ 
haft einer baldigen Zerſetzung entgegengeführt werden ſollen. 
Die Vertreter des organiſirten Handwerkerſtandes bleiben un: 
verändert bei dem Befähigungsnachweis und der Sicherung 
des Innungsweſens ſtehen. Demgemäß ſind die Gegenvorſchläge 
abgefaßt. 

Der erſte Gegenſtand ift: Organiſation des Hand⸗ 
werks. Der erſte Referent Schuhmacher-Obermeiſter Beutel 
giebt die Enttäuſchung des Handwerks über die Vorſchläge des 
Handelsminiſters Ausdruck. Man habe anfänglich geglaubt, die 
Innungen ſollten zerſchlagen und an ihre Stelle die Fach: 
genoſſenſchaften geſetzt werden. Man habe ſich jedoch überzeugt, 
daß die Vorſchläge nicht ſo ſchlimm gemeint waren. Vielmehr 
hatte der Herr Gewerbeminiſter nur die Güte gehabt, feine Vor⸗ 
ſchläge der öffentlichen Kritik zu unterwerfen und die Vertreter 
des Handwerks haben dieſe Kritik nun mit aller ſchuldigen Rück⸗ 
ſicht, aber auch mit allem Freimuth geübt Der Zentralausſchuß 
erwarte nun mit Beſtimmtheit, daß ſowohl die Handwerker als 
auch die Regierung den mäßigen Forderungen und Gegenvor— 
ſchlägen ihre Zuſtimmung geben würden. Dieſe „Gegenvor— 
ſchläge“ ſind in drei Theile getheilt, deren erſter die Vorſchläge 
des Miniſters 88 1--15 betrifft: die Innungen. Dieſe werden 
von dem Referenten Beutel behandelt. Doch gehört dazu auch 
der „Meiſtertitel“ §§ 16, die Innungsausſchüſſe ($ 32a.) und 
die Innungsverbände. — Ob an Stelle des von den Hand⸗ 
werkern gewünſchten Ausdrucks „Innungen“ die vom Miniſter 
gewählte Bezeichnung Fachgenoſſenſchaften angenommen würde, 
ſei gleichgiltig, wenn nur die Sache d. h. die obligatoriſche 
Innung dieſelbe bleibe. Die neue Organiſation müſſe aber jeden: 
falls das ganze Handwerk ſowie die Fabrikbetriebe, die ihrer 
Redner ſchließt 
mit dem Ausdruck der Zuverſicht, daß die hohe Staatsregierung 
das Handwerk ſtärken möge und daß dann die Handwerker treu 
zu Thron und Altar ſtehen werden. Er befürwortet folgende 
Reſolution: 5 ö a 

„1. Der deutſche Innungs⸗ und allgemeine Handwerkertag 
erblickt in den „Vorſchlägen“ des Herr Miniſters Freiherrn 
v. Berlepſch die Anerkennung des wichtigen Grundſatzes, daß ſich 
die Organiſation des Handwerks nur auf der Grundlage des 
Zwanges aufbauen kann, empfiehlt aber dem deutſchen Hand⸗ 
werkerſtande, an der zu erwartenden Neuorganiſation nur mitzu⸗ 
arbeiten, wenn a) durch dieſelbe das Innungsweſen nicht nur 
die korporative Unterlage erhalten, ſondern organiſch fort— 
gebildet wird; b) der Meiſtertitel und damit auch die Meiſter⸗ 
würde den gebührenden geſetzlichen Schutz erfährt, ſo daß der 
Meiſterſtand innerhalb der Organiſation den maßgebenden Ein⸗ 
fluß auszuüben vermag; c) in ihr die Deutſchen Innungsver⸗ 
bände als die nationale fachliche Zuſammenfaſſung der Ange⸗ 
hörigen des einzelnen Handwerks die wünſchenswerte Berückſichti⸗ 
gung und Stärkung finden; d) die in den „Gegenvorſchlägen“ 
in Bezug auf alle dieſe Punkte überhaupt aufgeſtellten Grund⸗ 
ſätze in die Geſetzgebung übergeführt werden. 

2. Nach Sicherung der vorſtehenden Forderungen erklärt der 
deutſche Innungs⸗ und allgemeine Handwerkertag den thatſäch— 
lichen Verhältniſſen unſeres Gewerbsweſens inſoweit Rechnung 
zu tragen und iſt damit einverſtanden, daß die Korporationen 


des Handwerks für einen feſt zu bemeſſenden Zeitraum behufs 
Schaffung der Zwangsorganiſation während der Periode des 
Ueberganges für alle auf Grund der Gewerbefreiheit beſtehenden 
und von dem neuen Geſetze betroffenen Betriebe in den ein⸗ 
zelnen Gewerbszweigen unter Aufhebung jeder Aufnahmebe⸗ 
dingung fi öffnen. Nach Ablauf dieſer Uebergangszeit ſoll 
der „Befähigungsnachweis“ ſowohl für den Eintritt in die 
obligatoriſche Innung, als auch für den Beginn eines einſchlägi⸗ 
gen Gewerbetriebes voll und ganz zur Geltung gebracht werden.“ 

Der Magiſtratsaſſeſſor Cunow iſt als Vertreter der Stadt 
Berlin erſchienen. Die Reichstagsabgeordneten v. Wrochem, 
v. Dallwitz, Vammhof u. a. ſind ebenfalls anweſend. Abg. Frhr. 
Heil zu Herrnsheim verfihert den Handwerkertag der 
Sympathien der nationalliberalen Partei. Die Maler⸗ 
innung zu Helmſtädt, ſowie der konſervative Verein zu Dresden, 
Vorſitzender Mehnert, haben Begrüßungstelegramme geſandt. 

Der zweite Theil der Gegenvorſchläge betrifft die Hand⸗ 
werkerkammern ($$ 21—31 und 32 der Gegenvorſchläge). Buch⸗ 
binder-Obermeiſter M. Nag ler-München referiert darüber. Er ver⸗ 
wahrt ſich dagegen, daß das Handwerk bereits der Sozialdemo⸗ 
kratie anheimgefallen ſei. Vielmehr müßten ſich die Handwerker 
nach Möglichkeit dem Einfluſſe dieſer Partei entziehen. Anderer⸗ 
ſeits dürfe ſich die Regierung der großen Noth des Handwerks 
nicht entziehen. Haben doch in Berlin in einem Jahre allein 
176 000 Steuerexekutionen ſtattgefunden. Die im Februar zus 
ſammengetretene Kommiſſion habe ſich nach eingehenden Be⸗ 
rathungen zu einer Reſolution geeinigt. Sie hoffe auf einſtimmige 
Annahme ſeitens des Handwerkertages als auf eine einmüthige 
Kundgebung der Regierung gegenüber. Der Handwerkertag müſſe 
der Regierung den Wunſch ausſprechen, das Handwerk nicht 
länger als „Verſuchskaninchen“ zu benützen, ſondern ihm den 
geſetzlichen Schutz im Kampf ums Daſein zu gewähren — und 
nicht immer die Schwierigkeiten zu betonen. Habe doch Miniſter 
v. Bötticher ſelbſt einmal beim Markengeſetz gerufen: Nur Muth! 
Das wolle man auch jetzt beherzigen. Möge das Handwerk end» 
lich den Sieg gegen das Mancherthum davon tragen. (Großer 
Beifall.) Die von dem Referenten vorgeſchlagene Reſolution 
lautet: 

„Der deutſche Innungs- und Allgemeine Handwerkertag er⸗ 
blickt in der durch die „Vorſchläge“ des Miniſters Freiherrn von 
Berlepſch in Ausſicht geſtellten Errichtung obligatoriſcher Hand⸗ 
werkerkammern die prinzipielle Erfüllung einer langjährigen For⸗ 
derung des deutſchen Handwerks, wünſcht aber, daß in dem be⸗ 
züglichen Geſetzentwurfe die in den von dem Berliner Central 
Ausſchuſſe der vereinigten Innungsverbände Deutſchlands und 
der Münchener Vorſtandſchaft des Allgemeinen deutſchen Hand⸗ 
merkerbundes ausgearbeiteten „Gegenvorſchlägen“ enthaltenen 
Geſichtspunkte Berückſichtigung finden, da nur dann die Hand⸗ 
werkerkammern geeignet erſcheinen, in allen das Handwerk bes 
rührenden Fragen und geſetzgeberiſchen Maßnahmen daſſelbe in 
gebührender Weiſe zu vertreten; anderenfalls ſich der Innungs⸗ 
und Handwerkertag im Intereſſe der Selbſtſtändigkeit der In⸗ 
nungen und ihrer gedeihlichen Weiterentwickelung gegen die Ein⸗ 
führung jeder derartigen Inſtitution ausſprechen müßte. Durch 
die in Ausſicht ſtehende Organiſation ganz befriedigt zu ſein, 
kann der deutſche Handwerkerſtand übrigens nicht erklären, er 
muß vielmehr nach wie vor auf der Erfüllung all ſeiner weiteren 
Forderungen, als da beſonders find: die Beſeitigung der Offi⸗ 
ziers- und Beamten-, ſowie ſonſtiger Konſumvereine, die Be: 
ſchränkung des Hauſirhandels und das Verbot des Detailreiſens, 
die Beſeitigung der gemeinſchädlichen Auswüchſe der Waaren⸗ 
abzahlungsgeſchäfte, das gänzliche Verbot der Wanderlager und 
Waarenauktionen, die Beſeitigung des ſchwindelhaften Reklame⸗ 
weſens, die Reorganiſation der Gefängnißarbeit, des Submiſſions⸗ 
weſens u. ſ. w. unerſchütterlich beharren.“ 


Den dritten Theil der Gegenvorſchläge, das Lehrlingsweſen 
und den Gehilfenausſchuß betreffend, behandelt J. F. L. Voß⸗ 
Hamburg. Auch er bedauert und betont ſehr das Ueberhand⸗ 
nehmen der Sozialdemokratie im Handwerkerſtande. Weit 
ſchwerer als im Jahre 1881 würde ſich heute die Organijation 
des Handwerks vollziehen, weil die Entfremdung zwiſchen Meiſtern 
und Geſellen ſeitdem ſtark zugenommen habe. So ſehr ſich auch 
die Meiſter bemüht haben, den Geſellenausſchüſſen entgegenzu⸗ 
kommen, ſo wenig haben ſich dieſe bewährt. Die Geſellen ſtehen 
unter der ſozialdemokratiſchen Parteidisziplin und dürfen gegen 
die Beſchlüſſe ihrer Fachvereine nicht ſtimmen. Ein Beiſpiel da⸗ 
von erzählt Redner aus Hamburg, das leider die Hochburg der 
Sozialdemokratie ſei. In den Gewerbegerichten haben Arbeit⸗ 
nehmer und Arbeitgeber gleiches Recht. Eine Anzahl Maurer⸗ 
geſellen klagten nun gegen ihren Arbeitgeber. Der Gegenſtand 
der Klage wurde vor der Gewerbegerichtsverhandlung dem Mau⸗ 
rerfachverein unterbreitet und dort wurde ſchloſſen, daß die 
Vertreter der Arbeitnehmer für die Forderung der Geſellen ein⸗ 
treten ſollten. Die Vertreter überzeugten ſich aber durch die Verhand⸗ 
lungen, daß die Geſellen Unrecht hatten und entſchieden demge⸗ 
mäß gegen den Beſchluß des Fachvereins. Sie wurden von ihrer 
Partei deshalb aufgefordert, ſofort von ihrem Amt im Gewerbe: 
gericht zurückzutreten. (Hört! hört.) Es ſei hohe Zeit den raſch 
fortſchreitenden Niedergang des Handwerks aufzuhalten. Bis 
jetzt ſei nach 25 Jahren nichts dazu geſchehen und man dürfe 
wohl jetzt Zweifel hegen, daß überhaupt etwas geſchehen wird. 
Zum Schaden des Staates und des Reiches haben ſich die Rei⸗ 
hen der Handwerker ſchon ſehr gelichtet. Wenn die Regierung 
wartet, bis auch der letzte Kern des konſervativen Handwerks 
zerſchlagen iſt, was will fie dann noch organiſiren? Dann iſt 
nichts mehr zum Organiſiren da. (Lebhafter Beifall.) Dennoch 
wollen wir nicht den Muth verlieren, ſondern mitarbeiten. Wir 
arbeiten mit, indem wir die Vorſchläge des Miniſters kritiſiren. 


Auf die Lehrlingsfrage eingehend, hebt Redner hervor, daß die 


Gegenvorſchläge überall anſtatt „Anleitung“ „Ausbildung“ ſagen. 
Auch müſſe die Meifterprüfung neben der Geſellenprüfung als 
Vorbedingung der Berechtigung, Lehrlinge zu halten, feſtgehalten 
werden. Die Regierung müſſe den Forderungen des Handwerks 
endlich zum Wohle des Vaterlandes nachkommen. Redner bean⸗ 
tragt folgende Reſolution: „Der deutſche Innungs⸗ und allge⸗ 
meine Handwerkertag beſchließt, niemals von der Forderung zu 
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Ich habe in dieſer Beziehung manches erlebt. 
unſere Beſtrebungen fördern, ſo werden ſie einzelnen ihrer Füh⸗ 


die $$ 100 f und 100 e die Krönung des Gebäudes. 


laſſen, daß nur derjenige berechtigt f. ge 
und auszubilden, welcher den Nachweis einer zurückgelegten Lehr⸗ 
zeit erbringen kann und im Anſchluß daran eine Geſellen⸗ und 
Meiſterprüfung beſtanden hat. Er verwahrt ſich dagegen, 1. daß 
dieſes Recht demjenigen zuſtehen fol, der in einer Lehrwerkſtatt 
ausgebildet iſt und ein Zeugniß ſolcher Anſtalt beſitzt, und 2., 
daß der, welcher ohne Vorkenntniſſe zu haben, drei Jahre ein 
re jelbftftändig betrieben hat, ebenfalls Lehrlinge halten 
arf. 
ſpricht die beſtimmte Erwartung aus, daß von ſeiten der Regie⸗ 
rung endlich in dieſer Richtung etwas geſchieht, er lehnt jede 
Verantwortung ab, wenn die Leiſtungsfähigkeit des deutſchen 
Handwerks zurückgeht. Er macht diejenigen verantwortlich, die 
nicht einſehen wollen, daß die Zukunft des deutſchen Handwerks 
und ſeine Erhaltung weſentlich mit von der Leiſtungsfähigkeit 
feiner Jugend abhängt.“ — Es trat dann die Mittagspauſe ein. 
Nach der Pauſe wird der Antrag des Vorſitzenden vom 
Provinzialbundesamte Weſtfalen des allgemeinen deutſchen Hand⸗ 
werkerbundes, Franz Möller⸗Dortmund, auf Wahl einer Kom⸗ 
miſſion von 11 Mittgliedern zur Prüfung aller eingegangenen 
und der vom Zentralausſchuſſe vorgelegten Abänderungsvorſchlä⸗ 
ge zur Debatte geſtellt. Abgeordneter Metzner befürwortet 
den Antrag und erweitert ihn dahin, den Dienſtag für die Kom⸗ 
miſſionsberathungen frei zu laſſen und dann Mittwoch weiter zu 
tagen. Biehl⸗München bittet aber den Antrag abzulehnen. 
Die Annahme würde einer Vertagung des Handwerkertages gleich⸗ 
kommen. 
Der Reichstagsabgeordnete v. Viereck erſcheint und begrüßt 
die Verſammlung. Er ſei von Handwerkern und Landwirthen in 
Mecklenburg⸗Schwerin gewählt, ſtehe aljo dem Handwerk nicht 
fern, wenn er auch Landwirth ſei. Ich ſpreche, ſo ſchließt er, 
den Wunſch aus, Gott möge die That, die Sie heute begehen, 
ſegnen! Möchten Sie eine ſtarke, gewaltige, das Deutſche Reich 
umfaſſende Organiſation ſchaffen. Die deutſche Landwirtſchaft 
wird auf Ihrer Seite ſtehen. (Lebhafter Beifall.) Der Reiche: 
tagsabgeordnete Rothbart erklärt, auf demſelben Boden zu 
ſtehen, wie Kollege v. Viereck. (Stürm. Beifall.) 
Möller⸗Dortmund befürwortet ſeinen Antrag und drückt 
zuerſt die Freude aus, daß der Kreis der dem Handwerk wohl⸗ 
wollenden Fraktionen ſich ſo erweitert habe. Früher waren es 
nur Deutſchkonſervative und Centrum, jetzt ſind es auch Frei⸗ 
konſervative und Nationalliberale, die uns ihre Sympathie aus⸗ 
drücken. Schließlich kommen wir noch dazu, daß die Sozial⸗ 
demokraten auf unſerer Seite ſtehen. (Heiterkeit.) Ich bin des⸗ 
halb in ſehr gehobener Stimmung und durchaus nicht geneigt, 
den Handwerkertag wirkungslos verlaufen zu laſſen. Wir ſind 
es ja gewohnt, daß die Freikonſervativen für die Wünſche der 
Regierung eintreten. Die Nationalliberalen wünſchen uns nur 
Glück. Das iſt aber auch ſchon ein Fortſchritt. Es ſind ſehr 
durchdachte Anträge auch aus Breslau eingegangen und darum 
wünſcht Redner Kommiſſionsberathung. Auch Schneidermeiſter 
Faßhauer⸗Köln iſt für Kommiſſionsberathung. Die Organi⸗ 
ſation der Geſellen bedürfe einer weiteren Ausbildung. Die 
Geſellen müſſen in einem geſetzlichen Verhältniß zur Innung 
ſtehen, aber dürften nicht zu dieſer gehören. Biehl⸗ München 
ſpricht gegen die Anträge Möller und Faßhauer. Was letzterer 
befürchte, daß durch die obligatoriſche Innung auch die Sozial⸗ 
demokraten in die Innungen kämen, ſei ſelbſtverſtändlich, ſchade 
aber nicht, denn in der ehrlichen Arbeit würden auch die Sozial⸗ 
demokraten überzeugt werden, daß im ſozialiſtiſchen Staat die 
gebratenen Tauben auch nicht in der Luft herumfliegen. Der 
Miniſter v. Berlepſch iſt doch jetzt ſchon bis zur Forderung des 
„obligatoriſchen“ gekommen. Daß er dem Kinde einen anderen 
Namen giebt und die „Innungen“ „Fachgenoſſenſchaſten“ nennt, 
hat er vielleicht aus Rückſicht auf die Linke gethan, deren Mit⸗ 
glieder bei dem Wort „Innung“ erſchrecken. (Beifall.) Es ſei 
ſehr erfreulich, daß die Nationalliberalen den Handwerkertag mit 
ihrem Beſuch beehrt haben (Ruf bei den Nationalliberalen: 
Mit Freuden!) Wenn ſie es mit Freuden gethan haben, dann 
find wir um jo dankbarer. (Lebhafter Beifall.) Wir werden 
aber nachſchauen, ob den ſchönen Erklärungen der Herren auch 
die Thaten im Reichstage folgen werden. (Stürmiſcher Beifall) 
Wenn die Herren 


rer Adieu ſagen müſſen; denn Dr. Miquel nennt ja zum Beiſpiel 
Vielleicht 
lernen ſie aber auch noch beten; denn von den Sozialdemokraten 
ſind ſie ja keine Freunde. (Große Heiterkeit.) Lehnen Sie die 
Kommiſſion ab; denn eine ſolche haben wir ja ſchon im Februar 
gehabt, wenn ſie auch nicht von dieſem Handwerkertage gewählt war. 

Reichstagsabgeordneter Placke erklärt im Namen der 


Nationalliberalen, daß dieſe der Abſicht, ihnen nachzuforſchen, ob 


ſie es auch ehrlich meinen, ſich vollkommen gewachſen zeigen 
werden. (Beifall.) „Sie werden mit uns zufrieden ſein!“ (Leb⸗ 


5 hafter Beifall.) 


Petgebung von Strombau⸗ Materialien. 


Der deutſche Innungs⸗ und allgemeine Handwerkertag 
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gegen Kommiſſionsberathung geſprochen haben, wird dieſe fait 
einſtimmig abgelehnt. — Bildhauer Biehl⸗München über⸗ 
nimmt den Vorſitz. 

Die Generaldebatte erſtreckt ſich über alle drei Punkte. 
Schuhmachermeiſter Sal ge⸗-Hannover. Ich freue mich, daß die 
Nationalliberalen uns Muth zugeſprochen haben. Ihm wird 
aber bedeutet, daß er dieſe Angelegenheit nicht wieder heraufbe⸗ 
ſchwören ſolle. Im übrigen ſpricht er für eine Beſchränkung der 
Gewerbefreiheit. Gaſtwirth Hünther⸗Berlin ſpricht für die 
Gleichberechtigung der Gaſtwirths⸗Innungen, die in vollſtem 
Maße alle Forderungen erfüllt haben. Es würde eine Ungerech⸗ 
tigkeit ſein, dieſe Innungen durch einen Federſtrich zu beſeitigen. 
Direktor Hartmann vom Stadtmiſſionshoſpiz Mohrenſtraße 
erklärt auch, daß die Gewerbetreibenden, die mit Gehilfen arbeiten 
und Lehrlinge ausbilden, auch in die Innungsgeſetzgebung ein⸗ 
geſchloſſen werden müßten, (Ruf: „Handwerker!“) auch wenn 
der Begriff Handwerker nicht auf ſie paſſe. 

Geh. Reg⸗Rath Dr. Sieffert erklärt namens des Ge⸗ 
werbeminiſters, daß die Beſtimmung: „Fabrik- und Gewerbebe⸗ 
triebe, die weniger als zwanzig Gehilfen beſchäftigen“ keines⸗ 
wegs auf eigentliche Handwerksmeiſter anzuwenden ſei. Viel⸗ 
mehr ſoll die Zugehörigkeit dieſer zu den Handwerkerkammer ꝛc. 
nicht von der Zahl ihrer Gehilfen oder von der Größe ihres 
Betriebes abhängig ſein. 

Faßhauer⸗Köln beantragt einige Abänderungen: Er will die 
Innungen nicht für Kaufleute und andere Nichthandwerker geöff⸗ 
net haben. Es ſei Zeit, eine wirkliche Wirthſchaftspolitik zu trei⸗ 
ben durch Förderung der ſtändiſchen Intereſſen von Handwerk 
und Landwirthſchaft. Wir wollen einen Schutz des ehrlichen Er⸗ 
werbs vor denen, die ſich nicht auf ehrliche Weiſe ihr Brot ver⸗ 
dienen. (Ruf: Juden!) Die Freizügkeit müſſe beſchränkt werden. 
Durch geſetzliche Maßnahmen müſſe dafür geſorgt werden, daß 
die brotloſe Bevölkerung der großen Städe aufs Land oder in die 
Provinz zurückgeführt werde. (Ruf: Zur Sachel) 

Schuhmacherobermeiſter Beutel erwidert auf die Ein⸗ 
wendungen der Gaſtwirthe, daß dieſe und andere Gewerbetreibende 
ganz gut in die Organiſation eintreten könnten. Herrn Faßhauer 
ſei zu entgegnen, daß eine grundſätzliche Gegnerſchaft gegen die 
Regierung hier ebenſo wenig am Platze ſei als etwaige Agitations⸗ 
reden. (Beifall.) 

Um 4½ Uhr wird der Schluß der Generaldiskuſſion ange⸗ 
nommen und die Sitzung bis Dienſtag früh 9 Uhr vertagt. 


Mannigfaltiges. 

(Die Vernichtung der ſittlichen Perſönlich⸗ 
keit durch die Trunkſucht.) Die Thaten ſittlicher Ent⸗ 
artung, welche auf den übermäßigen Alkoholgenuß zurückzuführen 
ſind, ſind oft ſo furchtbar, daß die Feder ſich ſträubt, ſie wieder⸗ 
zugeben. Und doch iſt deren Bekanntgabe eine Pflicht. Die 
Gefahr des Alkoholismus iſt ſo groß, daß die Warnungen vor 
diefer Gefahr nie zu ernſt ſein können. Gegenwärtig macht in 
Londoner Blättern folgende Mitteilung die Runde: Ein ſchwer 
an Diphtherie erkranktes Kind wurde in ein dortiges Hoſpital 
gebracht. Der Arzt nahm den Luftröhrenſchnitt an dem "einen 
Patienten vor und führte ein ſilbernes Atmungsrohr in di Luft⸗ 
röhre ein. Die Operation war gut verlaufen und verjpra ) den 
beiten Erfolg. Da verlangte die Mutter des Kindes auf einmal 
mit dem größten Eifer die Rückgabe des Kindes in ihre Woh⸗ 
nung zur eigenen Pflege. Vergebens ſtellte ihr der Arzt vor, 
daß das Kind ja in dem Hoſpital viel beſſer aufgehoben wäre. 
Er mußte dem Drängen der Mutter ſchließlich nachgeben, verſah 
ſie mit den nötigen Inſtruktionen und ließ ſich die Wohnung der 
Frau angeben. Am folgenden Tag ſuchte er dieſe Wohnung auf. 
Er betrat eine ganz verwahrloſte und ausgeleerte Stube; in ei: 
ner dunklen Ecke befand ſich ein Lager, auf dem der tote Körper 
des Kindes lag. Entſetzt fragte er im Hauſe, was geſchehen ſei. 
Er erhielt die Antwort: „Die Frau hat das ſilberne Atmungs⸗ 
rohr aus dem Halſe ihres Kindes herausgeriſſen und verſetzt. 
Sie hat das Silber vertrunken wie ſie jedes Geldſtück vertrunken 
hat, das ſie je erlangt hat.“ Welche entſetzliche Gewalt hatte 
der Alkohol über dieſe Mutter erlangt. Auch ſie hatte gewiß 
zuerſt nur mäßig getrunken, aber Schluck für Schluck war die 
Leidenſchaft in ihr gewachſen und endlich war ſie das willenloſe 
Opfer des Alkoholismus geworden. Die alte Erfahrung, daß 
die durch den Alkoholismus herbeigeführten krankhaften Verände⸗ 
rungen die ſeeliſchen Eigenſchaften hoffnungslos affizieren und zu 
tieriſcher Rohheit — alle Säufer mißhandeln Frau und Kinder 
— führen, zeigt ſich auch hier. Die Mutter mordet, um ihre 
Leidenſchaft zu befriedigen, gleichgültig das eigene, eben erſt vom 
Tode errettete Kind. Fürwahr eine ernſte Mahnung an alle, die 
fröhlich und ſorglos den Becher ſchwingen, ſich von Zeit zu Zeit 
zu prüfen, ob nicht der Dämon Alkohol von ihnen Beſitz zu 
ergreifen droht. 


ERTEILT ET ENTER RETTET EST F N 
Nachdem noch Möl le r⸗Dortmund für und Voß Hamburg“ (Ueberein eigenartiges Bittgeſuch an en 
Musketier 


Kaifer) berichtet der „Ratiborer Anzeiger“ Folgendes: 
Mädchen in Ratibor, deſſen Herz von Liebe zu einem 3 
des dortigen Bataillons erfüllt ift, hat ſich im vorigen Monat 
mit einem Bittgeſuch an den Kaiſer gewandt. Es ſchmerzte fie 
tief, daß ihr Auserwählter keine Knöpfe am Kragen trägt, un 

fo ſetzte fie ſich denu am 14. März hin, und trug in einem ſtil⸗ 
vollen Schreiben dem Kaiſer die Bitte vor, er möge den Muster 


tier X. von der 12. Compagnie des 3. oberſchleſiſchen Infanterie?- 


Regiments Nr. 62 zum Gefreiten ernennen. Und da ſie die Ab⸗ 
ſicht hatte, an den Oſtertagen ihren Auserwählten auszuführen, 


fo bat fie zugleich, der Kalſer möge doch die Angelegenheit ſo 


beſchleunigen, daß der biedere Musketier bereits an den Oſtertagen 
die Knöpfe beſitze. Das Schreiben ging von Berlin an das Gr 
neralcommands nach Breslau und gelangte dann an das Ya 
taillonscommando hierſelbſt „zur Beſcheidung der Braut“. Der 
Beſcheid, der der Bittſtellerin vom Bataillon zuging, wird ſie 
vermuthlich ſehr überraſcht haben. Das Bataillon ließ ihr näm⸗ 
lich eine Abſchrift des Verzeichniſſes der Strafen ihres Musketiers 
zugehen. 

(Profeſſor v. Bergmann in Nikolajew.) 
Aus Odeſſa wird geſchrieben: Profeſſor v. Bergmann aus Ber⸗ 
lin weilte, wie bereits gemeldet wurde, vor einigen Tagen in Ni⸗ 
kolajew. Unter den Kranken dieſer Stadt hat ſein Erfcheinen eine 
unbeſchreibliche Bewegung hervorgerufen. In der Stadt hatte ſich 
das Gerücht verbreitet, daß der Profeſſor die Armen umſonſt behan⸗ 
deln und von den Bemittelten nur ſo viel annehme, wie ſie 
freiwillig geben. Das genügte, damit die Umgebung des Gaſt⸗ 
hauſes, in welchem Bergmann ſeine zeitweilige Ambulanz errichtet 
hatte, von wirklichen und eingebildeten Kranken aller Art beſetzt 
wurde. Um die Ordnung aufrecht zu erhalten, ſah ſich die Po: 
lizei genötigt, beim Gaſthauſe faſt einen ganzen Zug von Poli⸗ 
zeiſoldaten aufzuſtellen. Die vorſichtigeren Kranken hatten, um 
nicht auf der Straße abwarten zu müſſen bis ſie vorgelaſſen 
würden, Zimmer in demſelben Gaſthauſe, in dem Bergmann 
wohnte, genommen und waren zeitweilig ganz dahin überſiedelt. 
Das Gaſthaus hat in den zwei Tagen gute Geſchäfte gemacht. 
Und inderthat, das Gerücht beſtätigte ſich, Profeſſor v. Bergmann 
nahm nur von den Bemittelten Geld, den Armen aber, welche 
3 oder 5 Rubel auf den Tiſch legten, gab er das Geld zurück. 
Bergmann machte beim Gouverneur und bei einem ſeiner alten 
Patienten Beſuche und beſichtigte auch das ſtädtiſche Krankenhaus. 
Die Operation, wegen welcher Bergmann nach Nikolajew berufen 
worden war, iſt glänzend gelungen; einem 83jährigen Patienten 
wurde ein Fuß abgenommen. 

(Ball ä la Glace.) Paris iſt anderen Weltſtädten Im: 
mer um eine Vergnügungsidee voraus, und ſo iſt denn auch das 
Neueſte, was fie dort gekriegt haben, ein Sommereislaufplatz mit 
künſtlich erzeugter Eisfläche, auf welcher die Herren in Frack und 
Claque die halifaxbewehrten Beine ſchwingen, während die Damen⸗ 
welt in nicht ſo rigoroſer, aber dafür um ſo pikanterer Toilette 
eistanzen. Der Ball à la Glace iſt das Pſchütteſte des pſchütten 
Paris und vereinigt die alleroberſten Tauſend der Weltſtadt an 
der Seine. Die vornehme Pikanterie dieſer neueſten Sportfeſtivi⸗ 
tät hat auch in den Kreiſen der Wiener Lebewelt die Anregung 
gegeben, dieſe gefrorenen Bälle einzuführen und damit in der hei⸗ 
ßen Jahreszeit einen ebenſo vornehmen als angenehmen Zentral: 
punkt für das amuſementsbedürftige Wien zu ſchaffen. Die 
Sache iſt nur noch eine Frage des Ortes, die natürlich gelöſt werden 
muß. Ein Komitee, beſtehend aus den Trägern der beſtbekannten 
Namen, beſchäftigt ſich derzeit mit dem Unternehmen im Prinzipe, 
bald aber hoffentlich mit der Ausführung. N 

(Wie viele unter uns ſind Linkshänder?) 
Dieſe Frage wird ſchon manchem aufgeſtiegen ſein, der entweder 
ſelbſt Linkshänder iſt oder dieſe Eigenſchaft bei ſeinen Bekannten 
vertreten fand. Eine Antwort darauf erhalten wir in einem 
intereſſanten Aufſatz der „Gartenlaube“ über die Linke. Als 
Anhaltspunkt für die Statiſtik dienen zunächſt Erhebungen, die 
im deutſchen Heer veranſtaltet worden ſind. Die Unterſuchung 
von 5141 deutſchen Soldaten aller Waffengattungen ergab 99 
Proc. Rechtshänder und nur 1 Proc. Linkshänder. Bei den 
Linkshändern war bis auf eine einzige Ausnahme der linke Arm 
um etwa ! Ctm. länger als der rechte, während bei den Rechts: 
händern das Verhältniß ſich umkehrte. Auf Grund dieſer That: 
ſachen könnte man die Behauptung aufſtellen, daß die Links⸗ 
händigen mindeſtens 1 Proc. unſerer Bevölkerung betragen. Wir 
dürfen aber nicht vergeſſen, daß wir unter den Soldaten ſo zu 
ſagen die Blüte unſerer männlichen Jugend in körperlicher Be⸗ 
ziehung vor uns haben. In der großen Maſſe des Volkes kommt 
die Linkshändigkeit ſicher häufiger vor, und verſchiedene Aerzte, 
die ſich mit dieſer Frage eingehender beſchäftigt haben, nehmen 
an, daß von 100 Menſchen ſogar 2 bis 3 linkshändig ſind. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Jeden Monat für jeden Thellnehmer ein sicherer Treffer. 


47 — 7 0 ur wü Ran ee Coca 300 ee er Nur sofortige Baargewinne: 1 gesetzlloh Staatlloh oonoesslonirte 
om⸗ n em Waſſerbau⸗Bezirke rn ſoll i e . 5 5 
n des bei ftaatlichen Bauauzführungen gültigen Bine ver: —— Ziehungen am 1. Mal, I. Juni, J. Juli, 1. Aug., erlaubte ganze Serienlose 3 = 
geben werden und ſteht Termin zur Entgegennahme und Eröffnung der verſchloſſenen 8 2 1. Sept., 1. Okt., 1. Nov., 15. Dez., 1. Jan., für 100 Theilnehmer, welche in den nächsten 12, SE 
mit der Aufſchrift „Strombau, Materialien einzureichenden Angebote am 3 8 J. Febr., 1. März und 1. April. je einer per Monat stattfindenden Gewinnziehungen 88 2 
Sonnabend den 21. April d. Is., vormittags 11 Uhr =: unter Garantie bestimmt mit je einem Treffer — 2 
2 2 . 2 J reiler . 
im Gaſthauſe des Herrn ‚Nicolai - Thorn, auerſtraße, 8 1 Treffer a Mark165 000 herauskommen müssen. Haupttreffer einer Jahres- 8 f. 
m. Gleichzeitig wird bemerkt, daß die Lieferungen nur für die ganze betreffende Bau: | © abtheilung bis ca. 0 
1 ecke, nicht für beſtimmte Bauſtellen vergeben werden. Die Bedingungen liegen im 8 2 120 000 2 
Amtszimmer des Unterzeichneten, ſowie bei den Königlichen Regierungsbaumeiſtern: 8 8 99 99 eine Million Mark in haar 2 
1 errn Schultze, Thorn, Schuhmacherſtraße Nr. 1 2 2 Jedes Lo : hal: „ange 1% 8 
1 ern Pagen flecher, Thorn, lofterftraße Nr. 20 g 5 5 1 60 000 Jedes Los muss innerhalb Jahresfrist mit je 8 8 
und bei dem Strom meiſter⸗Aſpiranten Liſſewski in Schulitz zur Einſicht aus. #8 1 99 99 99 4 5 0 0 0 Prog 1 Seu werden. Jeden Monat 4 
— — — a8 eine Ziehung. Zur bevorstehenden Ziehung. 
5 Faſchinen Pfähle 32 99 9 9 39 8 8 Theilnehmer beitreten. 75 
5 2 onatsbeitra Zieh Mark 5.—. 
Bezeichnung der Bauftrede 28 1 99 99 99 24 000 Ein jeder Spieler 8 Jahre 12 Treffer S8 
7 2 1 
74 => machen. Prompte Abrechnung und Auszahlung. S- 
5 = 3 1 2% 95 Gulden 105 000 Control-Aufsicht. Man versäume nicht, behufs S 
I. Ruſſiſche Grenze bis zur 80 5 1 60 000 rechtzeitiger Nummernzustellung bald einen oder g 2 
Haſenkampe bei Groß⸗ a — 99 99 ff) mehrere Antheile zu kaufen, denn der Vorrath an 88 
8 5 en es 8 8 U 8. W. ü. 8. W. Serienlosen ist gewöhnlich beschränkt. von 8 
* ewen rs Ausführlicher Prospekt mit Plan wird bei g 
Iur Mündung 3000 a . u P Ba 
3 e Lit 8,0 154,0 500 = E 42915“T⁊ose m. 42915 Treffern jedem Auftrag der Mitgliedskarte gratis beigefügt 8 5 
7 ordon km 28 bis 56 . 15000 1500 | 2500 | 7,0 140,0 350 8 im Betrage von über oder vorher franco zugesandt. Ziehungslisten gratis. S. $ 
45 Geschäftsleitung Alois Bernhard, er 


Thorn den 12. April 1894. 
Der Königliche Waſſerbau⸗Inſpektor. 
E. May. 1 


7 Millionen Mark! 


Internat. Serienlos- Gesellschaften 


ne Frankfurt a. M., Bllicherplatz 7. 
ürich, Frankfurt a. M., Kopenhagen. 


Bekanntmachung 


betreffend die Lohnklaſſen und Beitragsſätze der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 
Durch nachſtehende Zuſammenſtellung wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, in 
welcher Lohnklaſſe die einzelnen Kategorien der in der Stadt Thorn beſchäftigten 
erſonen zu verſichern ſind und auf wie hoch ſich demgemäß die wöchentlichen Beiträge 


derſelben belaufen. 


Zuſammenſtellun 


betreffend die Lohnklaſſen und Beitragsſätze der auf 


rund des Reichsgeſetzes über die 


Inpaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 22. Juni 1889 verſicherungspflichtigen Perſonen 
in der Stadt Thorn. 


— — 


Bezeichnung der Krankenkaſſe 
bezw. 
der Arbeiterklaſſe 


A, Mitglieder einer Krankenkaſſe. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe in Thorn. 
4. Klaſſe 1. Kaſſenmitglieder jeder Art, deren 
täglicher Arbeitsverdienſt 3 Mk. oder mehr 
CCC it 
b. Rlaſſe 2. Kaſſenmitglieder jeder Art, deren 
* Arbeitsverdienſt 2,60 bis 2,99 Mk. 
T1000 
0, Klaſſe 3. Kaſſenmitglieder jeder Art, deren 
Malnder Arbeitsverdienſt 2,20 bis 2,59 Mk. 
c 
d. Klaſſe 4. Kaſſenmitglieder jeder Art, deren 
täglicher Arbeitsverdienſt 1,80 Mk. bis 
. betrage 
e. Klaſſe 5. Kaſſenmitglieder jeder Art, deren 
190 Arbeitsverdienſt 1,40 Mk. bis 
r ve 
. Klaſſe 6. Kaſſenmitglieder jeder Art, deren 
täglicher Arbeitsverdienſt 1 Mk. bis 1,39 
Mk. beträgt und alle männlichen Kaſſen⸗ 
mitglieder mit noch geringerem Arbeits⸗ 
r Ra 
g. Klaſſe 7. Großjährige weibliche Arbeiter 
mit einem täglichen Arbeitsverdienſt von 
s.. 
„Klaſſe 8. Lehrlinge mit einem täglichen 
Arbeitsverdienſt unter 70 Pfr. 
2. Ortskrankenkaſſe des Schuhmacher: 
. gewerbes in Thorn. 


. Klaſſe 1. Kaſſenmitglieder, deren täglicher 


Arbeitsverdienſt 1,80 Mk. oder mehr 
e 
b. Klaſſe 2. Kaſſenmitgieder, deren täglicher 
Arbeitsverdienſt 1,40 bis 1,79 Mk. beträgt 
6. Klaſſe 3. Kaſſenmitglieder, deren täglicher 
Arbeitsverdienſt unter 1,40 Mk. beträgt 
und Lehrlinge, mit einem täglichen Ar⸗ 
beitsverdienſt von 80 Pf. bis 1,39 Mk. 
d. Klaſſe 4. Lehrlinge mit einem täglichen 
Arbeitsverdienſt unter 80 Pf. 
3. Ortskrankenkaſſe für die Fabrik der 
Firma E. Drewltz in Thorn. 
a. Werkmeiſter, Beamte ꝛc. a RR 
b. Vorarbeiter, Maſchiniſten e.. 
%. Sonſtige männliche großjährige Arbeiter 
d. Männliche Arbeiter von 16 bis 21 Jahren 
LET N RE 
„Baukrankenkaſſe des Maurermeiſters 
Soppart in Thorn. 
a. Beamte, Aufſeher, Zeichner, Polier, 
Schachtmeiſter und Dajchinenführer WR 
b. Maurer und ſonſtige Handwerksgeſellen 
„Gewöhnliche Handarbeiter, Wächter, Boten 
d. Sehrlinge und weibliche Arbeiter 
Bankrankenkaſſe des Unternehmers 
L. Baruoh in Thorn. 
Aufſeher, Zeſchner, Poliere, 
chachtmeiſter und Denen ; 
b. Maurer und ſonſtige Handwerksgeſellen 
©. Gewöhnliche Handarbeiter, Wächter und 
— v ⁵˙⸗ er 
d. Lehrlinge und weibliche Arbeiter g 
B. Perſenen, die keiner Kranken- 
kaſſe angehören. 
1. Für die in der Land» und Forſtwirth⸗ 
ſchaft beſchäftigten Perſonen: 
a. männliche Inſtleute und Deputanten 
b. ſonſtige männliche und weibliche Perſonen 
2. Für alle übrigen in der Stadt Thorn 
eſchäftigten Perſonen: 


a. Beamte, 


A männliche Arbeiter 


b. weibliche Arbeiter 
o, Lehrlinge: 
I. männliche 
2. weibliche 


Thorn, im Februar 1894. 


Durch⸗] Durch⸗ 
ſchnitt⸗ſchnittl. 


ahlen⸗ 
eiträge 


Für die Zuge⸗ 
hörigkeit zu 
den betr. Lohn⸗ 
klaſſen iſt 

21314 maßgebend 


1402002430 
7399 


licher | Jahres⸗ 


Tage: arbeits⸗ a 
lohn fverdienft Lohnklaſſen 


960 — — 30 
840 — —24.— 
720 ——24.— 
600 — —24.— 


480 —20 —.— 


360 — 20 — — 


240 14 ——— 
180 14 (—— 


600 — — 24 — 
480 — 20 —— 


— I 


. 


Die Höhe der 
Beiträge für die 
in der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft 
beſchäftigten Be⸗ 
360 — 20 —.—- triebsbeamten 
300 14 ———frichtet ſich nach 
dem in jedem 
Einzelfalle zu er⸗ 
1 501 450 —20—— mittelnden 
— 900 270 14 — — — Jahresarbeitsver⸗ 

dienſt. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
das Rohrnetz der Waſſerleitung von Montag 
den 16. d. M. morgens 8 Uhr bis Dienſtag 
den 17. d. M. morgens 8 Uhr geſpült 
wird, und der Druck infolgedeſſen während 
dieſer Zeit bedeutend abnehmen wird. 

Thorn den 11. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An der Hilfsförſterei Thorn Bromberger 

orſtadt ſind circa 340 Bund einjährige 

achweiden (Bindeweiden) zum Preiſe 
von 40 Pfennig pro Bund einzeln und in 
größeren Poſten (billiger) zu verkaufen. 

Anweiſungen auf jede gewünſchte Anzahl 

unde können täglich von der Kämmerei⸗ 
Forſtkaſſe (Rathhaus 1 Treppe) in Em: 
pfang genommen werden. 

Die Verabfolgung erfolgt durch den 
Hilfsförſter Nelpert, Bromberger Vorſtadt. 

Thorn den 7. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


Die Fleiſchlieferung 


für das 2. Bataillon Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 iſt für die 
eit vom 1. Mai bis einſchl. 31. Juli d. J. 
zu vergeben. f 
de Oſferten find bis zum 19. d. Sts. bei 
er 6. Kompagnie im Hangar dͤſtlich des 
rückenkopfs abzugeben. 

Thorn den 12. April 1894. 0 

Die Menuagekommiſſion. 


ine große neue 


Schuhmacher⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Jähnrichs-Examen x. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Blenutta. 


‚ Corsets 


neueſter 
Mode 
ſowie 
Gradehalter, 
Nähr- und 
Umitand 8: 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Neu!! 


Büsten- 


halter! 


Corſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädtischer Markt 25. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la, 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


I Bodenſſübe b. ſof. Rausch, Geritenfir. 8. 


Bekanntmachung 

7 

betreffend die gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule zu Thorn. 

Die Gewerbe⸗ Unternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre ge⸗ 
ſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Ar⸗ 
beiter zum Schulbeſuch in der hieſigen Fort⸗ 
bildungsſchule anzumelden und anzuhalten 
bezw. von demſelben abzumelden, wie ſolche 
in den $$ 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 
27. Oktober 1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

§ 6. Die Gewerbe⸗Unternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 
18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter 
ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt 
in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
behörde anzumelden und ſpäteſtens am 
3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit 
entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde 
wieder abzumelden. Sie haben die 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit 
zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, 
ſoweit erforderlich, gereinigt und um⸗ 
gekleidet zum Unterricht erſcheinen 

können. 

§ 7. Die Gewerbe⸗Unternehmer haben 
einem von ihnen beſchäftigten gemerb- 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am 
Beſuche des Unterrichts gehindert ge⸗ 
weſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der 
Fortbildungsſchule hierüber eine Be⸗ 
ſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie 
wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter 
aus dringenden Gründen vom Beſuche 
des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden werde, 
ſo haben ſie dies bei dem Leiter der 
Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche die An- und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von 
ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 
Erlaubniß aus irgend einem Grunde ver⸗ 
anlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
ſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mark oder im Unver⸗ 
mögensfalle mit Haft bis zu drei 
. beſtraft. 

ir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
fäumigen Arbeitgeber unnachſicht— 
lich zur Beſtrafung heranziehen 
werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 
Rektor Spill im Geſchäftszimmer der 
Knaben⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 
und 8 Uhr abends zu erfolgen. 

Thorn den 3. April 1894. 


Der Magiſtrat. 


u nn nn nn ee 


Dampf-Bettfedern-Reinigung. 
Auf vielfachen Wunſch habe heute den 
Betrieb auf nur kurze Zeit wieder auf⸗ 
genommen. Beſtellungen Gliſabethſtr. 4 
erbeten. Hiller's Färberei und Garde: 
roben⸗Reinigungsanſtalt. 


Veel 
Möbelverkauf. 


Kleines elegantes Sopha mit dazu 
gehörigen Seſſeln und Spiegel, ein 


Bi 
N. Hirschfeld, Culmerſtraße 6. 


Otto Jaeschke 

opper⸗ N Copper⸗ 
gs Dekorationsmaler ase 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. a 

Hpezialiſt für Derken- und gchilder⸗ 
malereien. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 
60 000 Perſonen und 411 Millionen Mark Verſicherungsſumme. 
Vermögen: 116 Millionen Mark. 
Gezahlte Verſicherungsſummen: 80 Millionen Mark. 
Dividende an die Verſicherten für 1894 


den Verſicherten zu. 


[9 0 4 4 * * 1 
42 0% der ordentlichen Jahresbeiträge. 
Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 
bedingungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen) eine der größten und 
billigſten Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr 
Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie 


deren Vertreter 


F. Gerbis, Thorn. 


5 
f 
ö 
a 
i 
: 


Ho 


Metall⸗ und Holzſürge, 
ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, SS 

Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet, 
zu billigſten Preiſen. mE 


R. Przybill, © 
AAA a An hilligſten kauft man 
die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Sellner, Gerechteſtr. 


Tapeten⸗ und Farbengroßhandlung. 
Musterkarten überallhin franco. 


999999909 8 98903993298 


Heſchäftseröffuung. 


Magazin H. Gottfeldt, Chorn, Seglerſtr. 26 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze ein großes fein ausgeſtattetes 


Tuch-, Maunfaktur-, Leinen, Vaumwollwaarengeſchäft 


. Abril 1894. 


neben Herrn C. Matthes. 


neu eröffnet habe und werde ats Spezialität: 


moderne Kleiderstoffe, feinste Herren- Garderoben, 
elegante Damen- und Kinder-Confection, Teppiche, 


Gardinen, Möbel-Stoffe etc. etc. 


in bedeutendem Sortiment führen. 
Meinen Prinzipien treubleibend 


„Großer Umfag bei ganz kleinem Nutzen“, 
nur gediegene Waaren meiner werthen Kundſchaft zu verabreichen, wird 
mein Haus ſtets bemüht fein, für ſtrengſte Neellität Bürgſchaft zu 


leiſten. Bitte gehorſamſt um recht regen Zuſpruch. 


Magazin H. Got tfeldt, Seglerſtr. 26 


Andre Nauxion’s Cacao 


in Thorn allein zu haben bei Ed. Raschkowski. 


Sir edc e dig di die Ig NZISUNZNZNZNZNZNZNZNZNZ e 

I 

Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. Nachricht, Is] Emaillirte Eimer 1,50 Mk., 
x 


daß ich vom heutigen Tage ab neben meinem Bier⸗Verſandt⸗Geſchäft eine 


Mineral⸗Waſſer⸗Fabrik 


errichtet habe. — Ich bitte mein Unternehmen durch Zuſpruch zu unter⸗ 
ſtützen und werde bemüht ſein, nur gute mouſſirende Waſſer und Limonaden 
zu den billigſten Preiſen abzugeben. 


E. 


Coppernikusstrasse 41, vis-ä-vis der Gasanstalt, 


chachtungs voll 


tein, 


ie billigsten Tapeten 


erhält man immer noch im 


Die geſchmackvollſten Muſter ſind vorräthig. 


Hochachtungsvoll 


neben Herrn C. Matthes. 


28989999989 dg 08404040494 


Kaufen Jie nur 


¼ Ro. 2,40 Mark 


Wer 


ſind 50 


Erinnerung! 


e apeten 


viel Geld ersparen will 2 


der bestelle die 
neuesten Muster 


der 
OstdeutschenTapetenfabrik 


Gustav Schleising, 


Bromberg. 


Dieselben übertreffen an ausser- 
gewöhnlicher Billigkeit und 
raschender Schönheit alles 
und werden auf Verlangen überall- 
hin franco gesandt. 


Victoria Tapete! 

Grösste Neuheit, vollendet in Zeich- 
nung und Colorit, konkurrenzlos im 
Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
gewöhnliches in keinem Hause fehlen. 


prachtvolle 
Sänger, à St. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


G. Grundmann, Breiteſtr. 


Bonner Lotterie. 


Ziehung bestimmt 8. Mai er. 
Hauptgewinne baar: 


M. 20 000, 10 000, 5000. 


Lose à 1 M. — 11 Lose 10 M. 


. Lewin Berlin C. 


Spandauerbrücke 16. 
Porto u. Liste 30 Pf. SS 


Für Rettung von Trunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 18jähriger 

approbirter Methode 

radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine Be⸗ 
rufsſtörung, unter Garantie. Briefen 
nn N a N] f. in Briefmarken beizufügen. 
Ein noch gut erhaltenes Pianino zu kaufen | Man adreſſire: „Privat⸗Anſtalt Villa 
geſ. Off. u. b. E. d. d. Exped. d. Ztg. Christina bei Säckingen, Baden.“ 


als alle emaillirte Geſchirre zu ſchon be⸗ 
kannten Preiſen im Fabriklager 


jetzt Copperuikusſtraße 9. 


Harzer Kanarienvögel, 


flotte 
und 10 Mark. 


. 
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zur ſofortigen 


Täglicher Verkauf : 


J. & G. Drever 


Hannover, Dreyerstrasse 


Hof-Schönfärberei| 


u. chemische Waschanstalt 


für Herren- u. Damen-Garderobe, | 


Möbel-Stoffe, Sammet, Seide, 
Spitzen, Gardinen, Federn, Hand- 


schuhe u. s. W. 
Annahmestelle in Thorn: 


Ida Behrend, Altst.Markt, 
Kurz-, Woll- und 
Weisswaaren-Handlung. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


1 2 2 


EN 


\ahmaschinen 


Hocharmige Finger -Tretmaſchinen, 
deutſches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neueſten praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
täbigfeit, offerirt unter 3⸗jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Preiſe 
von k. 50, 60, 70, 75.  Ring- 
ſchiſfchen und Wheeler & Wilson Ma- 
Een zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer „Brombergerſtr. 84. 


Abgezogen 8 genau rau) 


Silb. Cyl⸗Rem., 6--10 Rub., 14—25 Mt. 
Silb. Anker⸗ Rem., 15— 10 Nu, 22—60 „ 
Silb. Damen⸗ Rem., 6—10 Rub. 16—24 
Gold. Damen: Rem., 10 Rub., 24—80 
Gold. e e 15 Rub., 40.—180 
Nickeluhren ſchon von 31% Mk. an. 
Regulateure mit Schlagwerk 12—60 Mk., 
ecker u. Wanduhren von 3 Mk. an. 
Für jede Uhr 3 Jahre ſchriftl. Garantie. 
Großes Lager von 
DBijouteriewaaren, 
als Brochen, Ohrringen, Armbändern, 
Ringen, Kreuzen ıc. 
zu ſtaunend billigen Preiſen. 
Optiſche Artikel. 
Regaraturen an Uhren, Goldſachen, Brillen 
ſauber und billig. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße. 


DIE GRÖSSTE FABRIK D 


ER WELT 


50,000 Kilos 


MA. 80 Pf. per Pfund — Vor Nachahmunzen wird gewarnt. 


RETRO ITS 


Ulmer & Kaun 


Holzhandlung und Dampffügemerk ; 
— TFernſprech-Anſchluß 82 — Culmer Chauſſee 49 — 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 


Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, beſäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ꝛc. 
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Zur Anfertigung von Fuß- und W gehobelten und geſpun⸗ 
deten Brettern und Bohlen ſtehen unſere Bolzbearbeitungsmaſchinen 
zur Verfügung. 
e TREE EERLEREERETEREENEEEREETET 


Gebraunker 
Va Naffe 
in Preislagen von Mk. 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 pr. ½ Ko. wird allen Freunden 


eines feinen Getränkes als anerkannt beste Marke empfohlen. 
Garantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und hohe Ergiebigkeit. 


Niederlage in Thorm bei 
Hugo Claass, Anders & Co. 


= Herrmann Seelig, Thorn, 


er» Mode-Bazar, ER 
Größtes diger von Hleiderſtoffen und Damen⸗ md Hindermünteln 


nom einfuchſten bis zum elegant 


— * Robert Tilk 


empfiehlt als Spezialität: 


Lugjalousien, 
Rolladen 


Rolljalouſien 


in verſchiedenen, theils patentirten Kon⸗ 
ſtruktionen und anerkannt vorzüglicher 
„Qualität aus der berühmten Fabrik von 
Bayer & Leibfried 
in Eßlingen am Neckar. 
Muſter, Proſpekte, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 


| Inter Kontrolle der 
Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 


offerire: 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathklee, franz. eG: sämmtliche Gräser, Runkeln, 
Möhren, Wald-, Garten- und Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samenhandlung. 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


orsü. jm Soolbad Inowrazlaw. Fiiie 


Einrichtungen, Preiſe. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände c. Proſp. franko. 


Photographiſches Atelier. Zum Klavierstimmen 


wie Rep. v.Klavieren empf. ſ. f. Stadt u. Um⸗ 
Kruse & Carstensen, gegend Hochachtungsvoll Th. leemann, 
Schloßſtraße 14 


Klavierbauer u. Stimmer, Gerſtenſtr. 10, 
5 Ecke Gerechteſtr. Auch p. Poſtkarte w. Beſtell. 
vis-A-vis dem Schützengarten. 


entg. genommen. Für gute Arbeit garantire, 


%% %% %%, 
Julius Dupke, 


Gerberstrasse 33, 


Schuh- und Stiefel-Gefchuft 


: 


® empfiehlt ſich bei Bedarf 1 Schuhe und Stiefel jeden Genres, * 
ſowie zur 9 
3 Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 5 
A Zuſicherung guter, paſſender Sande t bei prompter N 
und reeller Bedienung. 
WS” Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. 


Stettiner Pferde-Lotterie. 
7 e 
Loſe à nur 1 Imad auf 10 Loſe ein Freilos (Porto und Gewinnliſte 


Ziehung unwiderruflich am 8. Mai 1894. 
20 Pf. extra) empfiehlt und verſendet auch gegen Briefmarken das Generaldebit 


Heese e eee 
Haupt 
polen, 20 Reit. und Wagen⸗ 
6 einſpännige mit 
Carl Heintze, Berlin W., Hotel Royal, Unter den Linden 3. 


XIX. Grosse 
16 3 vierſpän ige, 
Equipagen Pferden. 
Loſe verſende ich auf Wuuſch auch unter Nachnahme. 


u. e aller Pferdelotterien. 


Die Stettiner Lotterie iſt die größte 


Fernſprech⸗ Fernſprech⸗ 
anſchluß anſchluß 
Nr. 65. Nr. 65. 


eſten Genre. 


Auf mein reichhaltiges Lager i in Gardinen u. Teppichen mache ich ganz beſonders aufmerksam. 


Einzelne Fenſter und Reſte werden zu ſehr 
Der Verkauf findet nur zu ſtreng feſten Preiſen ſtatt. 


billigen Preiſen ausverkauft. WE 
Der feſe Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichthar. 


N Neue eser 55 Ba ee in Lale aparten Ast sind ana ah W- 


Br DTD rr 
TS SETS OLE DS 


Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensverſicherungs— 
anſtalt verwalten 
in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtr. 20, J., (Bromb Vorſt.) 
„ Culmſee: C. v. Preetzmann. 

Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


ccc 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


| Möbel-Magazin. 
HComplette Wohnungs- 
Einrichtungen. 


Ä | 5 15 0 . 00 N 


und Deforateu 


Neuheiten in Möbelſtoffen, N 
Portieren und Teppichen. 


prmaßjnn . anvaneaashan aun 
najınbangz namgarg us daaat pur 


5 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
2 m, Im, e Ya Saite 8 Bet 
mö im., bisher von Herrn Lieuten. | & 5 

2 Hähnel bew., zu verm. a 2; Ra en 5 gu J dag n He . Er: = 
— — ——— 81 er, mit auch ohne Urſchen⸗ 
Eine gut möblirte Wohnung 1255 Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell] — er 


Pferdeſtall, ift von ſogleich ſehr billig zu Breiteſtr. 35 it eine Wohnung, 


verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 


Eine möblirte Wohnung Waſſerleitung, vom 1. April zu vermiethen. 
nebſt Burſchengelaß Tuchmacherſt. 14. Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Druck und Berlar vnn G. Dombrowski in Thorn, 
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